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Die allgemeine Kriegslage.
DaS große Kesseltreiben im Westen  fängt an , sichtbare

Erfolge zu bringen . Die Widerstandskraft der Franzosen
beginnt zu erlahmen , alle ihre Versuche, die lebendige
deutsche Mauer zu durchbrechen, sind erfolglos gewesen.
Sie rennen sich die Köpfe daran ein . Langsam , aber un¬
aufhaltsam und unerbittlich dringt die ungeheure deutsche
Schlachtlinte . das Schicksal Frankreichs , vorwärts . Die
Engländer  haben sehr schwere Verluste gehabt.

Im deutschen O st e n ist die Lage andauernd a u t. Ins¬
gesamt hat Generaloberst von Hinöenburg bis jetzt gegen
130 000 Russen gefangen genommen und etwa 500 Geschütze
erbeutet . Der Regierungspräsident von Münster i. W. Graf
Merveld  hat die Verwaltung des Gouvernements «u-
walki bereits übernommen . Der Vormarsch auf russisches
Gebiet wird hoffentlich die schwierige Stellung der Oester¬
reicher in Galizien  etwas erleichtern.

Die Serben  haben sehr schwere Schlage erhalten,
ihre Verluste sind in den letzten Tagen sehr groß gewesen.
Außerdem kommen aus Serbien Nachrichten von $ «» 0« «.
und anderen Nöten , die die innere Lage dieses Staates
als verzweifelt schlecht erscheinen laßen.

Die Ausfälle der Antwerpen er  Garnison haben
!für die Gegner keine Erfolge , aber große Verluste gebracht.
Die Umzingelung der Festung ist in diesem Augenolick
wohl ganz vollendet ; die Beschießung wird nicht mehr lange
auf sich warten lassen.

Aus Konstantinopel  kommen Nachrichten , dce von
der entschiedenen Deutschfreunölichkeit der Türken und von
der vollständigen Ergebnislosigkeit der diplomatischen Lockun¬
gen des Dreiverbandes sprechen. Die englische Marcne-
mission, die schon seit mehreren Wochen vollständig kalt ge¬
stellt worden war, ist nun auch wieder in ihr Vaterland
zurückgekehrt . „ . „ . „

In Italien  beginnt das Volk sich durch Straßen¬
kundgebungen in die Politik der Regierung einzumischen.
Natürlich in einem unfreundlichen Sinne für Ocsterretch-
Ungarn . Wenn die italienische Regierung klug ist, tritt
sie solchen Kundgebungen mit eiserner Festigkeit entgegen,
damit die Straße ihr nicht über den Kopf wächst.

Zum Schlüsse noch drei niedliche Geschichten von den
Entente -Brüdern . Die „Times " belobt den englischen
kommandierenden Admiral , daß er die deutsche Flotte nicht
zur offenen Seeschlacht veranlaßt . Dabei könne die eng¬
lische Flotte — wenn auch siegreich — doch zuviel Schiffe
verlieren . Das sind die Sieger von Trafalgar ! Die
Russen  haben im Gepäck deutscher Offiziere Klopfpeitschen
entdeckt und halten sie für Knuten , mit denen die deutschen
Soldaten geprügelt werden . Daß cs auch Instrumente zum
Reinigen der Kleiber gibt , das scheint über den russischen
Horizont hinauszugehen . Und die Franzosen  habe«
einen veritablen deutschen General gefangen genommen
mit goldenen Schulterfransen und einem langen Marschall¬
stabe. Er wurde befciert und geehrt : Es war ein Tambour-
m-ajor ! #

JmMWMtie in kt WM in» MM.
Großes Hauptquartier , 18. Sept . (Tel .)

I « der Schlacht zwischen der Oise und Maas
ist eine endgiltige Entscheidung immer noch nicht gefallen.
Ader gewisse Anzeichen deuten darauf hin. daß die Wider¬
standskraft des Gegners zn erlahmen  beginnt.

Ein mit grober Bravour unternommener - franzö¬
sischer Durchbruchs« er such  auf dem äußerste«
rechten dcntschcn Flügel brach ohne besondere Anstren¬
gung unserer Truppe » in sich selbst zusammen.

Die Mitte der deutsche » Armee  gewinnt lang¬
sam. aber sicher anBoden.

Einige am rechten Maasnfer versuchte Ausfälle  aus
Verdun wurden mit Leichtigkeit zurück gewiesen.

Berlin , 17. Sept . (Tel .)
Aus Pariser amtlichen Mitteilungen geht hervor, daß

die verbündeten britischen und französischen Armeen vom
13. bis 16. September nicht vorgerückt sind. Ueber die Er¬
eignisse des gestrigen Tages wird nichts mitgeteilt. Dce
offiziellen französischen Berichte über die Schlachtlagc war¬
nen vor übereiltem Optimismus. Trotzdem haben sich be¬
reits Poincars und der Zar in schwungvollen Telegram¬
men beglückwünscht«

Rotterdam , 17. Sept . (Tel .)
Aus Berichten von der Schlacht an der Marne geht her¬

vor , daß seit elf Tagen auf dem ganzen Schlachtfeld hef¬
tige Regenfülle  nicdergegangen sind.

Setseölite MM der Metten*«
in Mnntinotel.

hier gefesselt etngebracht worben. Er kommt vor ei«
Kriegsgericht.

Das ist sehr erfreulich . Zuerst hieß es , der Bluthund
sei gefallen . Hoffentlich bekommt der Mordbrenner keine
Kugel, sondern irgend eine schmähliche Todcsart , die er
verdient.

Suwalki.
Wien , 17. Sept . (Tel .)

Wolffs Bureau meldet nichtamtlich : Der Politischen
Korrespondenz wird aus K o n st a n t i n o p e l berichtet:

Die Diplomatie der Mächte des Dreiverbandes setzt die
Bemühungen , die Politik der Pforte in Bahnen dieses Ver¬
bandes zu lenken , mit zäher Beharrlichkeit fort . Die
vollständige Ergebnislosigkeit der Ueber-
reöungs versuche,  die der Vertreter Englands in
dieser Richtung unternahm , schreckte den russischen Bot¬
schafter v. Gters keineswegs ab, die Rolle des Werbers auf
der Pforte zu übernehmen . Er bediente sich der gleichen
Mittel wie sein Vorgänger , indem er vor den Augen der
ottomanischen Staatsmänner lockende Bilder für den Fall
des Entschlusses der Türkei , sich dem Dreiverband anzu-
schlicßen, entivarf . Aber Herr v. Giers hatte damit nicht
mehr Glück als Sir Eduard Malet.

Die Ueüerzeugung der Pforte  hinsichtlich der
Stellung , welche für die Türkei gegenüber dem gewaltigen
europäischen Entscheidungskampfc geboten ist, hat sich wäh¬
rend des Verlaufs der Kriegscreignisse noch vertieft.
Das mieöerkehrende Gerücht , daß der Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit Rußland bevorstehc . und daß
ein russisches Ultimatum  überreicht werden soll, bleibt
nicht bloß ohne Wirkung auf die leitenden Persönlichkeiten,
sondern vermag überhaupt in türkischen politischen Kreisen
keine Bewegung hervorzubringen . Daß man in Peters¬
burg vorläufig noch nicht zum raschen Handeln entschlossen
ist, scheint aus dem gedämpften Ton öeS letzten in Um¬
lauf gebrachten Gerüchtes hervorzugehen , wonach der russi¬
sche Botschafter der Pforte noch einige Zeit zum
Ueber legen  lassen will . Sollte die türkische Antwort
in endgiltig verneinendem Sinne erfolgen , dann würde er
Konstanttnopel verlassen.

In unterrichteten Kreisen kann man nicht daran glau
ben , öaß sich die Diplomatie des Dreiverbandes wirklich
noch Hoffnungen auf eine Sinnesänderung der türkischen
Regierung hingebe.

Abschied der englischen MarinemMorr
aus Konstcmtrrwpel.

Konstanttnopel , 17. Sept . (Tel .)
Die englische Marinemission , die, wie gemeldet , aus

türkischen Diensten ausgeschieden ist, hat gestern Konstan¬
tinopel verlassen. Rumänien.

Berlin . 17. Sept . (Tel .)
Der „Voss. Ztg ." wird aus Wien  gemeldet , daß der

deutsche Gesandte in Bukarest , v. W a l d t h a n s e n, von
Bukarest nach Berlin abgereist ist.

Der Islam gegen England.
Wien , 18. Sept . (Tel .)

Der „Pol . Csrresp ." wirb aus Kairo gemeldet : Die
Stellungnahme der Araber gegen die Engländer nimmt
immer schärfere Formen an . Alle aus arabischen Gegenden
nach Aegvpten gelangenden Nachrichten stimmen darin über¬
ein , daß die Araber England als den ärgsten Feind des Js
lams betrachten . Gemäß einer Weisung des Scherifs
von Mekka  versammeln sich jetzt täglich tausende von
Beduinen in der Gegend von Dscheffah und Jambo , um
etwaige Landungsversuche der Engländer zu verhindern
und die heiligen Stätten des Islams zu schützen. Ferner
finden in der Gegend von El -Arisch und Akkaba große Ver¬
sammlungen von Beduinen statt , um ein etwaiges englisches
Eindringen zu verhindern.

Mt*etl*t*6tennetmSWtwten ielnn*en.
Halle , 18. Sept . (Tel .)

Der russische General Marios , der befahl , die von
seinen Truppen besetzten Orttchaften Ostpreußens zu ver-

, brennen und die männlichen Einwohner zu erschießen, ist

?reubts ? en' Grenz7zwischen und Goldap vorgelagerte
russische Gebiet . Iw Oster und , NoAen ^ vmn N -emen um^

Ji ). .. . . Igi 000 Polen , 60 000 Juden und 60 600  Demia >e.
Den Rest nehmen die eigentlichen Russen ein Die Hanpt-

, rt  Suwalki mit 24 400 Einwohnern . Es liegt hübsch

SSÄ « SS J .jn
•eilte vergangene Blütezett erinnert em ttt f fl
aotiicben Stil gebautes Rathaus nnt einem charakter-
stischen Turm und einer mit Bildwerken reich gc,chmückt n
Kirche.

Stimmung in Petersburg.
Wien , 18. Sept . (Tel .)

Wie bit „RcichSpvst" meldet , herrscht in Petersburg
nach Mitteilung von Reisenden , die in Konstantinopel cm-
getroffcn find , keineswegs eine besondere Krieg 'begetfte-
rung . Die Stimmung in der russischen Hauptstadt wurde
besonders gedrückt , als die Vernichtung er
Russen in Ostpreußen und die Stege der
Armeen Dankls und Anffcnvergs  dort trotz der
schärfsten Zensur bekannt wurden . Vom Sch ach e d
wurden ungeheuer viel Schwerverwundete in das . rnneie
Rußlands gebracht , so baß in Moskau bereits alle Spitaler
und sonstigen Nnterkunftsplätze überfüllt sind und man sich
keinen Rat weiß , wohin die noch immer eintrestenden
wnndetenzüge geleitet werden sollen.

Nach einer Petersburger Korrespondenz der „3t»,tifc
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Efa von den Russen mcä &rgedranntes

Das-zerstörte hahhaus in Hohenstein.
Man" hat dort die  Begeisterung für England eine
wesentliche Abschwächung erfahren. In den russi¬
schen rechtsstehenden Kreisen wurde die Entente mit Eng¬
land niemals gebilligt. Es wird darauf hingcwiesen. das,
die russischen Interessen mit denen Englands niemals har¬
monieren könnten. Grcy trachtete nur danach, Rußland
und Frankreich in einen Krieg mit Deutschland zu ver¬
wickeln, um den Profit einzuheimsen. Das Hineinziehen
Japans  werde in Rußland als ein zweischneidiges
Schwert  erachtet , weil hierdurch die japanische Never-
hebnng der russischen ostasiatischen Politik , wie schon früher,
nur Unannehmlichkeiten bereiten und Japans Begehrlich¬
keit nach Gebieten, in denen Rußland sich unbedingt des
vorherrschendenEinflusses versichern müsse, angeregt würde.

Sit Mtam lOM Srenel.
Berlin . 17. Scpt . (Sei .)

Der Kriegsberichterstatter der „Bossischen Zeitung " mel¬
det seinem Blatt:

1. Vom Armeeoberkommandowird uns folgendes Schrei¬
ben mitgeteilt:

An das Armeeoberkommando, Zwei Tage nach der
Schlacht von Zorothowo traf ich ans der Chaussee Gnttstadt-
Seeburg einen Trupp Rekruten , etwa 2 1 Mann,
die am Vormittag des vergangenen Tages von Kosaken
überfallen worden waren . Man hatte den Rekruten ent¬
weder ein Bein oder eine Hand abgehackt  und
sie dann liegen lassen. Ein Gendarm, der die Rekruten b

Mit MtniMg zur MM Mt.

gehackt  wurden.
Ht’Il illllCU * VM.H v . v _ _ '

gleitete, lag auf der Ehausiee. so aefellelt, daß er knien
mußte, die Hände auf den Rücken aebundcn. Ich hatte selbst
keine Zeit , mich um die Unglücklichen zu kümmern.

(gez.) v. Tiedcmann , Oberleutnant d. R.
Kürassicrrcgimcnt Nr . 8.

2, Ein Offizier  berichtet uns , er habe es selbst ge¬
sehen, daß ein russischer Offizier einen ab-
geschnittenen F r a u en f i n g e r mit einen , R r n g
daran in b er Tasche gehabt  habe. Bereits seit -ragen
hört man, daß die Russen die Frauen zusammcn-
trciben , sic vergewaltigten , ermordeten und
ihnen die Finger mit Ringen abschnittcn.
Die Meldung hat sich also bestätigt. Den russischen
Offizier habe man totsch lagen lassen ; eine
Kugel war der Kerl nicht wert.

Soeben werden mir zwei Schriftstücke aus dem Armee¬
oberkommando vorgelcgt:

1. Der Wehrmann August Kurz der fünften Kompagnie
des Landwehr-Infanterieregiments Nr . 19 und der Wchr-
mann Hermann Fanseweh von der ersten Kompagnie des
Ersatzbataillons Nr. 5 erklären eidesstattlich, daß sie in dem
Walde von Grodtken der erste 11, der zweite 9
F r a u e n l c i che n mit a b g c schn i t t e n e n B r ü ste n
und a u f g c schl i tzt c n Bäuchen gesehen  haben.

2. Ich habe den Befehl erhalten , bekanntzugeben, daß
Frauen und Kinder von den Russen fortgctrieben worden
sind und vielfach auch den Kindern die Hände ab-

lgez.) de la Eroir , Rittmeister d. R.* A t  tmtrftPTt DC Ifi JIUUUTCIUCi u. .n.
in, M|| IViI,r mmr 11. . . . . . . .

. - 1 . . . t .Ofinvf +rtrr.

Wie der Amsterdamer „Telegraaf " mitteilt , war der
Generaloberst von Hindenburg anfänglich auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz und erhielt danach erst den Ober»
befehl über die Truppen auf dem östlichen Kampfgebiet.
Er reiste in 20 Stunden mit einer Lokomotive und einem
Salonwagen von Westen nach Osten, erhielt unterweg.
fortwährend telegraphische Berichte über den Stand der
Operationen in Ostpreußen, machte, mahrend der Rci
seinen Feldzugsplan zurecht, gab von leder Statron . wo d êLokomotive gewechselt wurde, seine Befehle für die Os
armee, und als er ankanr, konnte dre Schlacht sofort be
ginnen. , *

Die Universität Königsberg teilte dem GeneraloSersten
v Hindenburg die Verleihung der vierfachen Chrer.dok.or
Würde durch folgende Depesche mit:

„Seiner Exzellenz dem Generalobersten Herrn von
Beneckendorff und Hindenburg, Generalkommando der
achten Armee, Euer Exzellenz beehren nur uns^ davon. nt
Kenntnis zu setzen, daß sämtliche vier Fakultäten dex Kgl.
Albcrtus -Universität zu Königsberg einstimmrg beschlösse
haben, Ihnen , dem ruhmreichen Befreier Ostpreußens und
unserer ehrwürdigen Koönungs- und Universitätsstadt,
Würde eines Ehrendoktors zu verleihen, Junckers , theo
logischer Dekan; Litten, juristischer Dekan; Nkeyer, medizr«
nischer Prodekan: Mitscherlich, philosophi,cherProdekan.

Belgische Dnm-Dumgeschosse.
Der zum Kriegsschauplätze entsandte Sonderbericht¬

erstatter der „Kölnischen Bolkszcitnng" schreibt:
Gestern war ich Zeuge eines Gefechtes m der Nahe von

Löwem wohin ich in einem Generalstabsautomobil gelangt
war . Es handelte sich um einen Zusammenstoß mit größeren
Massen versprengter belgischer Truppen , die sich wieder g -
' "^ Dort konnte ich an Verwundeten zum erstenmal deutlich
die Wirkung von Dumdumgeschossen  sehen. Eine
Wunde am Schenkel eines Mannes war 18 Zentimeter lang
und an einigen Stellen 7 Zentimeter breit . Dabei war
noch der Knochen vollkommen zersplittert . Der betreffende
Oberarzt versicherte mir , daß, nach ^ m 'Schusikcmal gurteilt die Wunde bei einem gewöhnlichen d-Geschotz oer
belgischen Munition vollkommen ungefährlich gewesen wäre
und keine Knochenverletzungen hervorgerujen batte. Be.
einigen Gefangenen fanden wir dann auch noch eure Menge
Dumdumgeschosse, deren Arbeit die Merkmale des Gr ß
betriebes an sich hatten, die also fabrikmäßig b-rgestellt wor¬
den sein müssen. Leider tonnte man gegen die Besitzer
dieser Geschosse nichts anderes unternehmen , als sie ge
fangen nehmen. Denn angeblich wußten die meisten gar
nicht, daß sie mit Dumdum geschossen hatten.

Einige Gefangene sagten allerdings aus , daß ste es woh
gewußt hätten, von ihrem Waffenmagazin DuMdumgeschos,
erhalten zu haben. Einige, die sich geweigert hatten, diese
Geschosse anzunehmen, seien sofort entwaffnet und st an -
r e cbt l i ch ab geurteilt  worden ! Darauf hatten alle
übrigen , auch die den Charakter deS Geschosses kannten,
bcding'inaSlos diese Munition angenommen und auch ver
schossen. Wenn die Aussagen dieser Gefangenen, von denen
einer vor dem Kriege Vertreter eines dmitschei Z.nk^
hüttenbetriebcs für Belgien gewesen ' st, wahr stnd io
dürfte damit erwiesen sein, daß Gebrauch de
Dumdumgeschossc  von der b e l g:  s che n H e e r e^
Verwaltung offiziell a nbesohle ^ n?»s» itnna"
Diese Angaben sollen durch die „Kölnische Bolkvzeitung
die größtmöglichste Verbreitung finden.

Die von unseren Feinden verwandten DumSumge,chos,r
sind sehr verschiedenartig. Die vorstehend angeführten , von
Belgiern gebrauchten Dumdums bestehen zur unteren
Hälfte aus einem halben Stnhlmankel , die obere Halft
aus einem weichen Bleikern . Der Stahlmanrel tft n
Maschinenfeilen an mehreren Stellen tief elngekerbt
Andere Geschosse, bei denen der Mantel oanzaus Sta )^
hergestellt ist, zeigen an der Spitze eine emgebohrteV
tiesuna oder aber die Spitze ist in vier Teile gespalten,
eine Vorrichtung, die zn noch schrecklicheren Verwundung
führt . Diese Arten von Geschoben, die man auch bei d
Engländern antrifft , sind sämtlich Fabrikarbcit.

Dagegen findet man besonders bei Franzosen außer den
erwähnten Fabrikaten auch zahlreiche ,,wilde Proben . Da
geaen weicht die Einteilung der Kcrbichnitte im Mantei
des Geschosses oft ab. sodaß eher die,Annahme richtig sei«
dürfte, daß diese Geschosse von den einzelnen Regimentern
so hcraerichtet worden sind. zie

Nach den mir gewordenen Informationen werdent ö
in Aussicht genommenen Maßregeln .gegen die ^ en
düng von Dumdumgeschossen nicht dar in besteh en, dan. .

Sumers.
(S chl uß.)

Große Unruhe kommt ist die lagernden Kolonnen. Fran¬
zösische Kavallerie sei im Anzug. Alles macht sich schtcb-
bereit. Ein Trainsoldat erhält mein Gewehr und Patronen
und alle eilen nach einer Seite . Nach einigen , Minuten
bangen Wartens im W-klde rasendes Jnfanterre -Gewehr-
feuer und uns scheint, ddr Angriff ist abgewtesen. Der
Sanitätsunteroffizier will mich absolut in das Dorf unten
am Semoisfluß führen^ Doch ,ch null bei der Kolonne
bleiben. Im Dorfe schneiden einem Wleßüch noch dm Bel¬
gier , wenn man verwundet ist und sich nicht wehren kann,
den Hals ab. wie sie das in Neufchateau getan haben.,, Ern
großer Zug Aerzte kommt da an, lauter bekannte Gesichter,
meist Wiesbadener. Oberarzt V. vom städtischen Kranken¬
haus Wiesbaden erkennt mich, wir unterhalten uns lange.
Er meint , im Wiesbadener Krankenhaus wurden sie mrch
schon kurieren . Ich bin nicht wenig erstaunt, daß er glaubt,
daß ick dahin kommen könnte Eine Hoffnung! Ob sie sich
verwirklicht? Die Sanitatskolmine fahrt ins Feldlazarett
Fiorenville und nimmt mich mit anderen mit. In Floren-
ville liegen in der Schule schon hunderte verwundete Fran¬
zosen von Neufchateau. Französische und belgische
Schwestern versehen den Dienst. Sie sind sehr freundlich
auch gegen uns und geben uns Kaffee, zu Essen haben sie

!selbst nichts. Habe tm Kochgeschirr noch Fleisch vom Mit¬
tag, das mit Kameraden teile, ein daneben liegender Fran¬
zose kriegt auch ein Stück. — Auf einem Strohsack findet ich
«in Lager für die Nacht, ein Wiesbadener Arzt hat uns
liebenswürdig nntcrgebracht. doch wenn die Schwerver¬
letzten kommen, wollen wir gleich raninen. Mein ge¬
schwollener Unterschenkel schmerzt mich mehr als mein Arm.
Ein paar Stunden Schlaf, dann treibts mich heraus , uyi
zu sehend wer noch angekommen ist. In der schönen Kirche
von Florenviller liegt alles voll schwer Verwundeten und
Wagen auf Wagen rollt heran. In kleinen Trupps
kommen die Leichtverwundeten, auch viele aktive 80er dabei.
Gehe durch die Rethen der Verwundeten ,n der Kirche. >ra
ruft wich ein Mann der 8. Kompagnie und sagt nur , da
liegt auch dein Feldwebel H. Richtig, vor dem Hochaltar
finde ich ihn. Wie haben sie ihn zugerichtet, den Acrmsten!
Seine Augen sind dick verschwollen und zu. Ich knree
heben ihm und .rufe «tz!" Mit leiser Stimme ,fragt er:

„Wer ist denn da? Und cs ist rührend , wie er sich freut,
als er meinen Namen hört. Mit seinen beiden tzanren
umklammert er meine Hand. Er will ,wist cm was auf dem
Zettel steht. Ich sage es ihm teilweise Da gebt gerade
BrofessorH.. der mir vor 8 Jahren mem Bern wieder heilte,
durch die Reihen. Ich begrüße ihn. Sehr liebenswürdig
erkundigt er sich und entsinnt sich merne? Namens . Ich
zeige ihm H. und bitte ihn, für den zn sorgen, was er so¬
fort zusaat, er will alcich eine Bahre schicken und ihn ope¬
riere » Da keine Bahre kommt, beschaffe irb eine, und mein
lieber H. ist eine halbe Stunde später im Operationsraum
einem Cafö Bin bis zum letzten Moment bei Gm und
tröste ihn Er ist ganz klar bei Sinnen , bat, wie der Stabs¬
arzt saat, normalen Puls . Er trägt mir Gruße auf für
seine Eltern , für Z. und die Kinder. Wie oft bat er an die
aedackst. Er ist eine treue Seele , wie selten es eine gibt
und ich bin alücklich, ihm diesen-Dienst erweisen zn können.
Nach einer Stunde erkundige mich nach dem Verlauf der
Operation und höre, daß er sie gut überstand. Er liegt
in dem Hause, in dem Prof . H. operiert , schön sauber
verbunden und schläft. Der Sanitätssoldat sagte mir . daß
er schon nach mir fraate . Lasse ihn jetzt ruhen und fcöcctBc
voch einen Zettel mit einem Gruß für ihn. Möge Gott
ihn gesund machen, in gute Hände hat er ihn gegeben, viel¬
leicht die besten und geschicktesten, die im Lazarett zu finden
sind — 12 Uhr essen die Leichtverwundeten und Marsch¬
fähigen. und um 2 Uhr setzt sich der Zug in Bewegung.
Wir sollen den Weg von Florenviller nach Neufchateau zu
Fusi machen. Von da Bahnfahrt . In unserer Mitte
marschieren 69 Franzosen, Gefangene und Leichtverwundete.
Wer noch schießen kann, bewaffnet sich ziim Schutz gegen
Franktireurs und um die Gefangenen, im Schach zu hatten.
Wir sind auf uns angewiesen, doch wir haben Gluck Vor
Florenviller hält eine leere Proviantkolonne auf dem
Rückmarsch nach Neufchateau, die uns gerne aufladen und
mitnehmen. Die Franzosen werden verteilt auf die ver¬
schiedenen Wagen und so fahren wir den ganzen Weg
zurück, den wir Sonntag und Montag marschierten. Durch
öen ewig langen Wald. Tausende französischer
Tor nt st er liegen an der Straße , aber kern
deutscher.  So fahren wir wohl 4—3 Stunden und
kommen gegen Abend an das Schlachtfeld von Neufchateau
heran . Unterwegs haben uns etwa 299 Bauernwagen . be¬
laden mit Artillerie -Munition passiert. Landsleute aus

Oberstcin, etc. Die französischen T o r nister
mehren sich, alle möglichen Ausrüstung^
gegenstände , zerschlagene Gewehre , u»
stürzte französische M unitr onsw ag en . tot*
Pferde.  Ein erbitterter Kampf hat hier gewütet.
Neufchateau gibt es nochmals Halt . Wie ich bore. ist °
Straße noch durch Leichen gesperrt. Wir steigen ans n
marschieren in die Stadt , von Kameraden begrüß • '
liebenswürdiger Weise sorgen deutiche Aerzte für ENe' .
auch Wein und Zigarren werden verteilt , Ein « tnvsar .^
nirnnit uns Unteroffiziere mit in das Hotel zur st on,
er einanartiert ist und wir erbaltcn ieder ein Be ,
unerhörter Luxus. Suche am nächsten Morgen in den m
schicdenen großen Gebäuden nach Kameraden öer . .
pagnie, finde aber nur W.-Dotzhcim, Otto Schw- s r>-ieun
Höre von den Verwundeten da, daß die Lumpen
Samstag in Neufchateau die La za re
stürmten,  um die Verwundeten zu töten, und '
sehr lange , an junge Tannen genag  e .l t t'■ *
feit . Es ist grauenhaft . Die Bewohner von Ncnscv m
haben das schwer büßen müssen,  eine ganze oce
von Häusern wurden in Brand geschossen und eine -- ^
Einwohner füsiliert. Ein Gefreiter des Regiments f
kocht im Hotel Post. Esse da noch, und um 1 Uhr so»
Zug nach Trier abgehen. Langsame und langweilige j,e
fahrt über Bastogne nach Luxemburg. Wir machten 9 ^,
Umwege, da die Belgier die Eisenbahnen zerstört v»«
Wo wir halten, stecken unsere braven Landwevr-
Landsturnileute den Kopf herein und bringen
Kaffee usw. Auch einmal ein Glas Bier , leine
Bon Luxemburg an ist die Verpflegung einiach gl -»'
Damen der Vesten Kreise wetteifern , uns den Mage« ^
verderben. In Trier heißt es, ihr müßt weiter, “ e«
Koblenz zu. Die Mosel entlang , die mir lieb geworo-- ^
alten vertrauten Plätze. Es gibt alles, was das 4
aehrt. In Trier traf ich St . aus Dauborn als Lawm
Unteroffizier, der mich in Berlin die ersten wilitz ^
Schritte gelehrt hat. Er macht die Fahrt mit und wr» fie11
Kempen bei Bingen . Hoffe mit ihm nach Marnz - .̂
zu kommen. In Koblenz hält neben nnS ein Zug aus
baden. Ersatzbataillon, das ausrttckt. Es grvi c»>c
täuschnng für mich und viele andere. Der Tran Sr î,tcrt
nach Gießen gehen. Was soll ich in Gießen? F ^ ^ -etze«!'
von den Herren Offizieren; der will auch nicht nacho
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nun ebenfalls mit Dumdum schössen(denn wir „Barbaren"
sind doch bessere Menschen). Georg Götz.

Duw-Dum und England.
Wir erhalten folgende Zuschrift: ,
Durch Zufall greise ich in dieser Zeit zu einem Buche

aus meiner Bibliothek, betitelt „Mit dem MaNsergewehr".
von Plokhooy. persönliche Erlebnisse in dem Burenkrtege.
1902 gelangte es zur Ausgabe und ist in dem Verlage der
Buchhandlung des nassauischen Kolportagevereins in Her¬
born (Dillkreis ) erschienen. — Unter anderem schreibt der
Lehrer C. Plokhooy sehr treffend gegen die englische Kriegs¬
führung in diesem Buche auf Seite 100: als die Engländer
den Buren den Vorwurf machten, mit Dum-Dums ^ge¬
schaffen zu haben: „Einige von uns schossen auch wirklich
mit Dum-Dums bei der und ocr anderen Gelegenheit: aber
es waren Dum-Dums . die wir von den Engländern er¬
beutet hatten, Dum - Dums, die aus  E n g l an d m i t-
geb rächt waren, um die Buren in Stücke zu scyießen.
— Weiter schreibt er auf Seite 116. das; die engl. Generale
nach einer nufmunterndcn Ansprache ihren Soldaten
Whiskey verabreichten und sie dann ins Gefecht schickten.
Plokhooy fragt an dieser Stelle mit Recht: „Ist es nicht
eine Schande für die Engländer , daß sie nur ur ange¬
trunkenem Zustande den Mut haben, einen Sturm zu
wagen?"— Auf derselben Seite sagt er : „Selbst die Prediger
in England scheinen von dem britischen  L ü g e n g e i ste
angesteckt zu sein." — Accf Seite 117 stellt er den so viel
gerühmten britischen Heldenmut in das rechte Licht, in der
Schlacht am Tugela : „Die Engländer machten einen An-
grilf . Dreimal wurden sie durch die paar Tapferen zurück-
getrieben. Zum vierten Male wurde zum Ansturm kom¬
mandiert . Die Engländer weigerten sich. Tie Offiziere
ritten zwischen die Truppen und teilten Säbelhiebe ans.
Nichts half. Jetzt sahen wir , die wir etwa 1800 Meter vom
Gefecht waren und gegenüber auf einem kleinen Berge
unsere Stellung eingenommen hatten, die englische
Artillerie mit Kanonen auf die eigenen
Truppen feuern.  Da rückten die Engländer wütend
vor und eroberten die Positionen usw." — Hier zeigt sich
englischer Mut , der erst durch derartige Anreizungen her¬
vorgerufen werden mußte. — Unter noch vielem anderen
sagt dieser holländische Lehrer ans Seite 123: O England,
die Schrift sagt, die Rache kommt Gott zu. Vergeben
müssen wir — aber vergessen ! Vergessen wer¬
den wir nie , was du tatest.  Unser Gebet, unser
feurigster Wünsch ist, daß Gott bald die Rache schicken wolle
und daß wir die Werkzeuge von Gottes rächender Hand
fein dürfen.

O England , du kamst unser Land zu stehlen,
aber du sollst es nicht bekommen! Wir werden fechten, bis
der letzte Bur tot ist: und bann sollst du immer noch nicht
Herr sein: denn dann werden die Kinder der mißhan¬
delten Mütter  aufstehen , wenn sie stark genug sind,
und du wirst einen zweiten Kampf haben, der ebenso furcht¬
bar und schrecklich wie dieser ist. — Diese Zeit dürfte wohl
jetzt qekommen sein, daß Gott mit England Gericht halt.

Seite 160 schreibt Plokhooy den Satz: „Der Teufel,
b e r V a t e r d e r L ü g e n , m u ß s e i n e ü e st e rr K i n v e r
in England gefunden kaben ." Beweise haben ia
auch wir genügend.

Auf den nächsten Seiten beschreibt er drc hundsge¬
meine Behandlung der Kriegsgefangenen, worunter auch
trauen und Kinder gewesen seien, welche4 Tage lang eine
Reise in offenen, schmutzigen Kohlenwagen machen mußten.
Seite 161 schreibt er : England hat sich auf diese Weise viele
Feinde erworben. Menschen aus aller Herren Länder
inachten jene gräßliche Reise mit : sie werden zu Hause
wohl erzählt haben, w i e barbarisch England  ist.

Ernst Kr., Kriegsfreiwilliger.
Rom. 17. Sept . (Tel .)

Um den deutschen Anklagen wegen des Gebrauchs von
Dum-Dum-Ges hoffen zu begegnen, verbreitet man aus
London unkonrrolltcrvare Dokumente, signiert von unbe¬
kannten Größen, wonach Deutsche an der Goldküste solche
Geschosse gebraucht haben sollen.

Deutsche Zeitungen in Brüssel»
Bon der holländischen Grenze. 18. Sept . sTcl.)

Aus Brüssel  wird der „Genier Nieu Public " ge¬
meldet, daß der Verkauf von belgischen und französischen
Zeitungen dort aufS strengste verboten ist. Die deutschen
Behörden haben durch Anschlag am Poltzeikornmifsariat be¬
kannt gegeben, daß, wer im .Geheimen Zeitungen , die der
Zensur nicht unterworfen sind, verteilt , erschossen  wird.
Dagegen hat Gouverneur von der Goltz 4 Zcitungs-
kioske  eröffnen lassen, in denen deutsche  Zeitungen
auslicgen.

Die belgische Gesandtschsst au Wilsou»
Rotterdam, 18. Sept . (Tel .)

Präsident Wilson empfing gestern im Weißen Haus
den belgischen Ausschuß, der zur Vorlegung der bekannten
Proteste gegen die N e u t r a l i t 8 t s v e r l c tzu n s durch
Deutschlandnachöen ^ ermm^ en^ aatcu^abgereist̂ istz
sondern nach Mainz , wo er zu Hause ist. Habe mich schon
reisefertig gemacht und habe wieder Glück, der Major , ein
reizender Herr , nimmt mich mit nach Nieöcrlahnstein. Ich
glaube erst daran , daß ich nach Wiesbaden komme, als ich
im Q-Zug sitze. Die Reisenden sind überaus nett und hel¬
fen mir überall. — In Wiesbaden habe ich meine liebe Not,
baß ich aus dem Bahnhof herauskomme. Ein Herr hat
sich meinen Tornister umgehängt und führt mich in den
Wartesaal . Ich denke, hier ist Wache: aber nein , er will,
daß ich hier effe und trinke. Ich sage ihm: „Lassen Sie mich
bloß laufen, ich will haam." Da stürzt der Ober ans dem
Wartcsaal 2. Klasse auf mich zu, ein Tablett mit Kognak
in der Hand. Ich nehme schnell einen und will fort , doch
er will mich in den Wartesaal Meppen , ich soll da essen
und trinken, das sei Vorschrift. Ich werde beinahe grob,
baß ich los komme und gehe zur Elektrischen. Mein Be¬
gleiter immer nebenan. Er will eine Droschke nehmen,
was ich ablehne, kann ja noch lausen. Gott sei Dank. Ein
Haufen Menschen um mich herum. Endlich die Elektrische.
Z. ist nicht daheim, ist in der Stadt . Frau E. sieht mich
zuerst. Die Kinder sind zu lieb und freuen sich uneudlich.
Will zum Lazarett , treffe E. auf der Straße , er umarmt
und küßt mich. Ich muß ihm noch -eine traurige Bot¬
schaft sagen, Heinrich Schm., den er so gern gehabt,^ st doch
tot. — Vom Lazarett darf ich wieder heim.

28 August.  9 Uhr Meldung Lazarett . Wunde nach¬
gesehen und an evangelisches Vereinshaus Platter Straße
verwiesen. Besuche im Paulinenstift Otto G. und Geyrg K.
H—s Eltern , Manritiusstraße , kann ich beruhigende Nach¬
richt geben, daß sie ihren Sohn wicberbckommcn. Im evan¬
gelischen Vereinshaus wird uns eröffnet, daß wir davlciben
müffen und eingekleiöet werden. Es ist wunderschön ein¬
gerichtet, man kann auch hier  sein . Wünschte nur, unsere

WM« Ser WermM» in ZrnnIrÄ?
Genf. 17. Sept . (Tel .)

Aus Frankreich kommen Berichte über eine fieberhafte
Tätigkeit durch Geheimagenten der Royalisten. Nach der
Flucht der Negierung aus Paris wurden royalisti.sche Auf¬
rufe in Massen verbreitet , in denen betont wurde, die Siege
der Deutschen seien in erster Linie auf die Stärke des
monarchischen Gedankens in Deutschland zurückzuführen.
Auch der Wechsel in der Pariser Präfektur wird mit der
royalistischen Bewegung in Zusammenhang gebracht, weil
der frühere Präfekt mit den Royalisten sympathisierte. Prä¬
sident Poincars erhält täglich Drohbriefe . Die Mißstim¬
mung gegen die Regierung wächst, und eine Veränderung
des Kabinetts wird erwartet.
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WW AerWiiM Mi MIM.
Haag, 18. Sept . (Tel .)

Am Dienstag sind hie englischen Gardegrenadicre , 1400
Mann stark, nach dem Kriegsschauplatz abgegangen. Der
Prinz von Wales  wurde von dem 1. Bataillon zu dem
in London zurückbleibenden 3. Bataillon
versetzt.

Eine irische Brigade.
Rotterdam, 18. Sept . (Tel.)

Der Führer der irischen Nationalisten Neömond
richtete einen Aufruf an das irische Volk, indem er für
Bildung einer irischen Brigade auffordert , um Irland in
dem großen Ringen der Gegenwart zu vertreten.
Die Kosten für die indische Hilfsurmee.

London, 17. Sept . (Tel .)
Beide Häuser des Parlaments haben beschlossen, die

Regierung Indiens zu ermächtigen, die Kosten für die
Ausrüstung der indischen Expcditionsarmee zu tragen.

ft®sin9Mmm  ÄtoäMtt.
- Wien, 17. Sept . (Tel .)

Znm Beweis , daß König Georg von England erst seit
kurzem in das Fahrwasser der englischen Chauvinisten
ttbcrgcschwenkt, teilt die „Wiener Allg. Ztg." folgendes mit:
Im Jnli , nach dem schauerlichen Mordanschlag, ivcilte
Prinz Heinrich von Preußen in London. Wie uns von best-
unterrichteter Seite gemeldet wird, hatten damals König
Georg und Prinz Heinrich wichtige Besprechungen, die vom
Geist größter Herzlichkeit getragen waren . Es wurde auch
die Möglichkeit eines europäischen Konfliktes in den Be¬
reich der Erörterungen gezogen. In diesem Zusammen¬
hang hat der englische König iit der allerbinö

Srhwerverwunöctcn in Feindesland hätten es so schön wie
wir . Z. ist enttäuscht, daß ich nicht mehr heimdarf.

Theater und Konzerte.
Königliches Hosthcater. Wiesbaden,  18. Sept . Bon

den vier Lortzingschen Opern („Zar und Zimmermann,
„Waffenschmied", „Wildschütz" und „Undine"), die zu dem
eisernen Bestand des Spiclplans aller deutschen Theater
gehören, ist es gerade die musikalisch am wenigsten wert¬
volle „Undine ", welche infolge ihrer trefflichen Besetzung
und ihrer stilvollen Ausstattung sich hier bei uns einer
besonders großen Beliebtheit erfreut . Auch gestern hatte
das, namentlich in seinen heiteren Partien so ungemein
ansprechende Werk wiederum einen starken und wohlver¬
dienten Erfolg zu verzeichnen. Die Titelrolle hatte in
Vertretung öer erkrankten Frau Krämer diesmal wieder
Frau Hans - Zöpffel  übernommen , die ebenso wie Herr
Geisse - Winkel (Kühleborn ) den so warm empfun¬
denen Lortzingschen Weisen in bekannter hochkünstlcrischer
Art Geltung und Wirkung zu verschaffet» wußte. Die
beiden komischen Partien des „Veit" und des trinkfesten
„Kellermeisters" ruhten in den Sünden der Herren Haas
und v. Schenck,  deren lebendigem Spiel und köstlichem
Humor ein Hauptverdienst an dem Erfolge des Abends
gebührte. Die Besetzung des vom Komponisten so stref-
mütterlich behandelten Ritterpaares „Hugo und Berthalda
sowie der übrigen kleineren Partien war die altbekannte
und bot, ebenso wie die Leistungen beS Chors und des
unter Herrn Professor Schlars  Leitung stehenden
Orchesters zu erneuter Besprechung keinen besonderen
Anla^ ^

die Erklärung abgegeben, baß England , waS aul
immer kommen möge , niemals das Schwert
gegen Deutschland ziehen werde.

Englands finanzielle Kräfte versagen.
Kristiania , 17. Sept (Tel .)

Größtes Aufsehen ruft der Rücktritt des Generaldirek-
tors Blakstad des mit englischen Millionen vor einem Jahr
finanzierten Riesenunternehmens , des Ausbaues der Au-
rawafserfälle, die zirka 4M 009 Pferdckräste enthalten , her-
vor. Der Grund des Rücktritts ist nach Blakstads öffent¬
licher Erklärung die Weigerung englischer Banken, die not-
wendigsten Mittel zur Verfügung zu stellen, da cs ihnen
bei der schwierigen Lage des Londoner Geldmarktes und
infolge des englischen Moratoriums unmöglich sei. Die
Schulden der Gesellschaft belaufen sich auf über zehn Mill.
Mark.
Krise in der englischen Textilindustrie.

Amsterdam, 17. Sept . (Tel .)
Einer Meldung aus London znfolge haben die Textil-

industriellen von Manchester beschlossen, vom 16. September
ab 60 Prozent ihrer Betriebe still zu legen. Ueber 80 000
Arbeiter werden von der Arbeitseinstellung betroffen.
(Do hätte Lord Kitchener ja RckrutterungSmaterial . Red.)

Die englische Schiffahrt lahmgelegt.
Rotterdam, 18. Sept . (Tel .)

Aus England zurückgekehrte holländische Fischerfahr¬
zeuge berichten, daß sämtliche Fischerschiffe, die in englischen
Häfen ein laufen, dort nunmehr zurückgehalten werden, we il
die Regierung die Versicherung gegen Kriegsrisiko für
englische Fischerboote aufgehoben hat.

Die gelöschten Lichter an der englischen Küster
Malmö, 17. Sept . (Tel .)

Wie „Südswenska Dagblad" berichtet, meldete der
Kapitän des Dampfers „Konsul Bratt ". der aus Warkworth
am der englischen Küste eintraf , daß öie Lichter an öer
englischen Küste seit dem 7. S e p t. gelöscht  seien:
Nachtarbeiten an der englischen Küste seien unmöglich, da
keine Lichter brennen dürfen.

ZmMdu SüeneÄ Marti).
Der „L.-A." läßt sich indirekt auS Kapstadt über den

Tod des Burengenerals Dclarcy folgendes melden: De-
larcy  kehrte in Begleitung des Generals Beyers  cm
Auto nach Hanse zurück, wobei er einem Auto mit Polc-
zisten begegnete, das die Straße gegen räuberische Never-
fälle bewachte. Als das Auto Delareyö ans einen Anrus
nicht onhielt, feuerten die Polizisten Ein Schuß traf De-
larey ins Herz. Sein Tod erregt im ganzen Land große
Bestürzung,  die um so berechtigter ist, als General
Beyers sofort seine Entlassung einreichte, die auch von der
englischen Regierung genehmigt wurde. Delarey und
Beyers waren berühmte Burcnkommandanten in dem eng¬
lischen Kriege gegen die früheren Freistaaten.

Offensive gegen die Serben.
Budapest, 17. Sept . (Tel .)

Das Wolffsche Bureau verbreitet die folgende Meldung
des Ungar . Korrespondenzbureaus : Nach Berschten von
unterrichteter Seite ergreifen unsere Truppen gegen die
Serben die Offensive, die mit entsprechendemErfolge fort¬
schreitet.

Ae serbiM» Seriaoe sei Mrl« .
Wien, 17. Sept . (Tel .)

Die „Südslawische Korrespondenz" meldet über den
Einbruchsversuch der Serben bei Pancsova : Die im Raume
von Bcliko-Selo auf dem serbischen User versammelten
Serben , etwa eine halbe Division stark, erössncten am 12.
bs. die Beschießung gegen die offene Stadt
Pancsova.  Unsere Bcobachtungstruppcn zogen sich beim
Beginn des Bombardements zurück, nachdem festgcstellt
worden war, daß die Serben den Ueber gang über
die Donau  durchführen wollten. Zfach einem kurzen
parkierten Widerstande ließen unsere Truppen die Serben
dön Uebergang vollziehen.  Nachdem die Serben m
Stärke von 7 bis 8000 Mann den Ucbcrgang vollzogen
hatten, rückte ein Teil derselben gegen Pancsova, während
das Gros den Marsch in der Richtung auf D a l o v a fort-
setztc. Hier wurden die Serben von unseren Truppen g e -
stell t, nach kurzem Artilleriegefecht mit dem Bajonett
angegriffen und geradezu über den Hausen ge¬
worfen:  sie erlitten ungeheure  Verluste . Unsere
Truppen machten Scharen von Gefangenen und erbeuteten
fast das ganze Artilleriematerial . Der Rückzug kostete
Hunderten das Leben. Ein Monitor beschoß  die
Fliehenden und demontierte die serbischen Artilleriestel¬
lungen gegenüber Pancsova . Die in Pancsova cingedrun-
gencn Serben konnten nur zum Teil ihren Rückzug bewerk¬
stelligen.
Einberufung der letzten Zahresklasien in Serbien.

Mailand . 17. Sept . (Tel.)
Wie aus Risch gemeldet wird, veröffentlicht das dor¬

tige Amtsblatt ein Dekret zur Einberufung d«r Jahres¬
klassen  1914 und 1916 2er serbischen Armee zur Ver¬
stärkung des scrbisch-motenegrinischcn Feldheeres.*

Kein deutsches Luftschiff verloren.
Berlin , 17. Sept . (Tel .)

Wie öer „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge
aus dem Hauptquartier gemeldet wird, ist keines un,erer
Luftschiffe, welchen Systems auch immer, in Femöcvhand
gefallen. Wohl sind mehrere beschädigt worden, doch konn¬
ten sie ansgebcssert werden und sind nun wieder gebrauchs-

Auf dem Felde der Ehre.
Wien, 17. Sept . (Tel.)

Der Sohn des Generalstabschess Freiherrn Conrad von
Hötzendorf, der Leutnant im 18. Dragoner -Regiment
Herbert Freiherr von Hötzendorf, ist bei Rawaruska öw
fallen.
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Ae ttcMttcn Prinzen ton Men.
Schloß Fricdrichshos, 17. Sept . (Tel .)

Ueber die Verwundung des Prinzen Friedrich
Karl von Hessen  wird noch gemeldet: Ein feindliches
Geschoß fügte ihm eine leichte Verletzung an der linken
Küste und am linken Oberschenkel zu. Nach einem hier ein-
gelanfenen Bericht ist der Prinz in ein Hilfslazarett nach
tzaval in der Nahe von Ehalons sur Marne geschafft wor¬
den. Dort wird der Prinz gemeinsam mit seinem durch
tzinen Brustschuß verlctzken Sohn Friedrich Wil¬
helm  in dem gleichen Zimmer gepflegt. Prinz Friedrich
Wilhelm hofft, in der kommenden Woche transportfähig zn
sein, damit er nach Schloß Friedrichshof zur weiteren
Pflege geschafft werden kann. Prinz Friedrich Karl wird
nach seiner Wiederherstellung von seiner Verwundung
wieder zu seinem Regiment zurtickkchren.

Das Eiserne Kreuz.
Cronberg, 17. Sept . (Tel.)

Der Kaiser hat dem Prinzen Friedrich Karl von Hessen,
Generalleutnant und Kommandeur des Jnfanterie -Regts.
Nr . 81 das Eiserne Kreuz verliehen.

Seinem verwundeten Sohn , dem Prinzen Friedrich
Wilhelm hat der Großhcrzog von Hessen die hessische
Dapferkeitsmcöaille verliehen.

Danzig , 17. Sept . (Tel .)
General von Mackensen erhielt das Eiserne Kreuz 1.

Klasse. Das der 2. Klasse hatte er sich bereits 1870 erworben.

Der Krieg zrer See.
Patrouillenfahrt unter Wasser.

Die Schilderung eines Müncheners, der mit einem
deutschen Unterseeboote die Fahrt nach Schottland mitge¬
macht hat, wird von den „Münch. N. N. wie folgt wieder¬
gegeben:

„Fünfzehnhundert Meter vom Feind weg haben wir
Ziehharmonika gespielt. Und der Feind hat es nicht einmal
gehört. Manchmal nicht einmal wir selbst, wenn unsere
Motore gar zu großen Radau machten. Unsere Ohren
hörten nicht, was die Ziehharmonika spielte. Aber wir
sahen das Lied an den Bewegungen des Spielers , an sei¬
nen Mienen , an seinen Fingern , wie sie über die Knöpfe
glitten , an seinen Füßen , die den Talt schlugen, an dem
Instrument selbst. Und wir haben das Lied mitgebrüllt.
Gebrüllt , ivas unsere Lungen noch Kraft hatten, und doch
haben wir von unserem eigenen Sang nichts gehört. So
lärmen die Maschinen im Unterseeboot!

Was ich weiß von der Fahrt an die schottische Küste?
Fast nichts! Wir wußten nur eins : siegen oder sterben!
Begucm ist's nicht in so einer Nußschale. Der Mann¬
schaftsraum ist ganz gewiß kein Tanzsaal , und was die
Lunge zum Atmen bekomnnnt, ist keine Bergluft . Petro¬
leum! Petroleum nnd wieder Petroleum ! Da schnappt
man nach Lust, wenn das Ding wieder in die Höhe taucht.

Zehn Tage waren wir unterwegs . Wir wußten nicht,
wohin es ging. „In den Tod oder zum Sieg . Mehr weiß
ich jetzt selbst nicht", sagte der Kommandant. Und dann
ging's mit den anderen Unterseebooten hinaus ins Meer.
Anfangs zusammen . Dann trennten wir uns . Die „IT 15"
haben wir nicht wieder gesehen, die ist vorm Feind geblie¬
ben. An der ganzen englischen Küste ging's entlang . Zeit¬
weise unter Wasser. Sechs Stunden Arbeit und sechs Stun¬
den Schlaf. Durch zehn Tage hindurch! Da gibt's kein
Kommando. Man hört nichts als Lärm. ■Wie ein Taub¬
stummer ist man. Man hört mit den Augen und redet mit
den Händen und Füßen . Wie es gerade kommt. Sv ein leichter
Fußtritt , das heißt: „Du paß auf! Schau hin! Der Maat
will Dir was sagen". ES gibt höllisch viel Arbeit für die
paar Mann . Besonders, wenn das Boot unter Wasser ist.
Da muß jeder auf seinem Posten sein.

So ging es tagelang . Bald unten , bald oben. Das
war die einzige Abwechselung. Und dann gab's auf ein¬
mal eine Sensation ! Einer nach dem anderen durfte auf
eine Minute seinen Platz verlassen und einen kurzen
Blick durch dag Periskop tun . Es war der schönste Blick
meines Lebens! Droben wie ein Herde friedlicher Lämmer
lag ein englisches Geschwader. Unbesorgt, als gäbe - cs
keine deutschen Seewölfe in Panzerkleidung.

Zwei Stunden lagen wir da auf Vorposten unter
Wasser- Einen aroßen Panzer zu uns herunter zu holen,
das wäre uns sicher gelungen. Aber wir durften nicht: wir
waren auf Patrouille . Unser Boot mußte weiter. Wie
mag's unserm Kommandanten zu Mute gewesen sein! So
nahe am Feind und das Torpedo im Rohr lasten zu
müssen. So mag's einem Jäger sein, der einen Tao vor
Aufgang der Rebbockjagd ans seinem Virschgaug dreißig
Schritte vor sich einen kapitalen Bock eräugt.

27. Verlustliste.
Auszug für den Berbrcitnngsbezirk unseres Blattes.

Ulancu-Rcgbment Nr. 6, Hanau.
1. Eskadron.

Ulan Paul Lübke,  Grüberg , Kr. Arnsberg , tot.
2. Eskadron.

Rittmeister Hermann Freiherr Hiller von Gacr-
t rin gen.  Quedlinburg , schwer verwundet. Lcutn. Pani
Arnolds,  Cöln , tot. Wachtmeister August Fromm,
Blumerode , Kr. Hciligenstaöt, schwer verwundet. Vize-
wachtmcister d. Res. Karl H a u ü, Frankfurt a. M. schwer
verwundet . Unteroffizier Karl Brandt,  Wandcck , Kr.
Stormarn , schwer verwundet. Gefr. d. Res. Martin F i n k,
Abtswind , tot. Gesr. Georg Gerhardt,  Zeitz , schwer
verwundet . Ulan Joseph Masurier,  Bühl , Kr. Gebwei¬
ler , schwer verwundet . Ulan Leo Herber,  Pilgerzell , Kr.
Fulda , leicht verwundet. Ulan Valentin Weyer,  Gries¬
heim, Kr. Höchst, tot. Ulan Heinrich H ü t w o h l, Vacharach,
Kr. Koblenz, schwer verwundet.

8. Eskadron.
Stabsveterinär Karl Schmidt,  Höchst, Kr. Büdingen,

schwer verwundet.
4. Eskadron.

Leutnant Fritz Joachim S chi m m c kv f e n n i g, Vrieg,
tot.

Pionier -Bataillon Nr. 23, Mainz.
1. F e l ü kom p a g n t e.

Pionier Martin Zimmer mann  ans Nieöerlahnstein,
Kr. Wiesbaden, vermißt.

2. F e l ö k o m p a g n i c.
Pionier Peter Weigand  aus Arheilgen, Kr. Darm¬

stadt, leicht verwundet. Pionier Julius Keßler  aus
Osche, Kr. Schwetz, leicht verwundet.

3. Fcldkompagnie.
Unteroffizier Eduard Göbel  aus Biebrich a. Rh., Kr.

Wiesbaden, leicht verwundet.
4. Felökompagnie.

Leutnant Karl F l o t h v aus Höxter Reg.-Bez. Mün¬
den, tot. Pionier Philipp Sch link  ans Wiesbaden, leicht
verwundet . Pionier Hermann Walczak  aus Oucrndorf,
Kr. Steinburg , leicht verwundet . Pionier Wilhelm Kitz-
mann  aus Speldorf , Kr. Mülheim a. Rh., leicht verw.
Pionier Richard K r i n g e aus Rüdersdorf , Kr. Siegen,
schwer verwundet. Pionier Heinrich Brücker  aus Ster-
krade, Kr. Düsseldorf, leicht verwundet. Pionier Rudolf
Trabolö  aus Amorbach, Kr. Miltenberg , leicht verw.

4. R e se r v e ko m p a gn i e.
Oberleutnant Knrt Teetzmann  aus Hombach, Kr.

Dermbach, leicht verwundet.
Leib-Dragoucr -Rcgiment Nr . 24, Darmstadt.

Dragoner Ferdinand Schmidt (Schmitt)  II .,
Schlmbshcim, Kr. Oppenheim, bisher vermißt , ist bei der
Truppe wieder eingetrossen. Dragoner Ludwig Schu¬
macher,  Wtmitzweiler , Kr. Ottweiler , bisher vermißt, ist
bei der Truppe wieder eingetrossen. Dragoner Hermann
Ottenbach er,  Mannheim , bisher vermißt , ist bei der
Truppe wieder eingetrossen.

Russische Gefangene.
Berlin , 18. Sept . (Tel .)

In Groß-Lichterfelde wurden gestern russische Gefangene
ansgelaöcn . Als das Stroh des Wagens angezündct wurde,
begann cs zu krachen und zu knattern.  Im Stroh
versteckt fand man beim Nachsehen russische Patro¬
nen,  die die Gefangenen trotz ihrer Durchsuchung noch
bei sich gehabt hatten. Die Wagen, die mit Gefangenen
hier eintreffen, werden übrigens jedesmal desinfiziert,
solche von der Ostgrenze besonders stark, wie die Arbeiter
sagen, wegen der Seuchen.

Patentranb auch in Frankreich?
Genf. 17. Sept . (Tel .)

Im „Figaro " wird die Anregung  gemacht , alle
deutschen Patente auch in Frankreich zu an¬
nullieren,  wie es England und Rußland für ihre
Länder getan haben.
Freiwillige FuukenLelegraPhiften gesucht.

Berlin , 17. Sept . (Tel .)
Es liegt Bedarf an Funkentclegraphistcn vor, die nach

der Ausbildung bereit sind, als Kriegsfreiwillige im Heer,
Marine - und Lustschiffdienst einzutreten . Die Ausbildung
der kriegsfreiwilligen Fnnkcntelcgraphistcn übernimmt
kostenlos mit Zustimmung der Militärbehörden die Deut¬
sche Bctriebsgesellschaft für drahtlose Telegraphie, Berlin
SW ., Tempclhofcr User 9. Es werden nur Meldungen an¬
genommen von militürtauglichcn jungen Leuten im Alter
von 18 bis 21 Jahren , die über ein vorzügliches Gehör ver¬
fügen, technische Kenntnisse, insbesondere der Elektrotechnik,
Nachweisen nnd möglichst Sachkenntnis und Kenntnis des
Morse-Alphabets besitzen.

Verschiedenes.
London, 18. Sept . (Tel .) Das englische Königs¬

paar  besuchte mit der Prinzessin Mary am Dienstag das
Denettley -Hospital in Southampton , wo 300 deutsche Ge¬
fangene gepflegt werden. Der König sprach mit den Ver¬
wundeten und drückte den Wunsch aus , daß kein Unterschied
zwischen deutschen und englischen Verwundeten gemacht

werde.

Nachrichten ins Ausland.
Wir werden um die Veröffentlichung folgenden Nnfrnfs

ersucht: Unsere Feinde haben die systemotischc Lüge auf
ihren Kampfschild geschrieben! Das Ausland wird von
ihnen mit den nnglnnblichstcn Entstellungen. Verlcnm-
dnngcn und Unwabrheitcn tagtäglich überschüttet. Solch'
kläglicher Kampfweise nicht gewärtig, haben wir uns dar¬
aus nicht genügend vvrbcrcitcn können. Die Lügenstiat
ist zum tiefen Schmerze aller Deutschen anfgegangen. Das
Bild der sich gegenwärtig abrollenden weltgeschichtlichen
Ereignisse ist im Auslande bis zur Unkenntlichkeit verzerrt
worden — zu unserem unermeßlichen Schaden. Das muß
wieder gut gemacht werden! Mit der reisten Waffe der
Wahrheit müssen wir um die internationale öffentliche Mei¬
nung streiten. Dieser Kampf bat bereits begonnen. Der
Kaiser Hot sich an die Spitze gestellt: an seiner Seite steht
der Reichskanzler. Biele Vereinigungen schließen sich zu¬
sammen Tausend Federn beginnen sich zu regen. Aber,
was bisher geschehen ist, ist bei Weitem nicht ausreichend.

Wir . die wir das Meten und die Eigenart der öffent¬
lichen Meinung im Anslande und besonders in Amerika
kennen, wissen es: Das Ausland muß mit Nach¬
richten über den wahren Stand der Dinge
geradezu überschwemmt werden.  Nur so kön¬
nen wir hoffen, Erfolg zu hoben. Unaufhörlich muß die
Wahrheit hinausgerusen werden. Die Welt muß insbeson¬
dere erfahren, daß wir schmachvoll überfallen morden sind,
daß unsere Sache gerecht ist, daß Deutschland wie ein Mann
zum Siegen oder Sterben geeint dastcbt. daß unsere Feinde
mit der Benutzung von Dnm-Dnmgeschossen, Nichtachtung
des roten Kreuzes, Marterung von Soldaten und anderen
Grausamkeiten eine Kriegsführung treiben , deren Schänd¬
lichkeit zum Himmel schreit. Jeder  kann hier Helsen. Es
ist die Pflicht eines ieden Deutschen, hier mitzutun.

Sendet Nachrichten an geeignete Perso¬
nen hinaus , in welcher Form es auch sei,
Briefe , Druckschriften , Zeitungen und be¬
sonders das wirksame Deutsche Weißbuch. Sie werden
ihren Weg finden, ihre Wirkung erzielen!

T n t e S n i cht e i n m a l, a b u n d z u, sondern
dauern -5 und täglich.  Unser Wahlspruch sei:

NÄchrichten ins Ausland!

RmrdschaN.
Der prenßische Landtag.

Der preußische Landtag hat infolge des Krieges seine
geschäftlichen Dispositionen geändert. Bekanntlich hatten
äch beide Häuser bis zum 10. November vertagt . In der
Zwischenzeit sollten die großen Kommissionenfür das Kom¬
munalabgabengesetz. das Grnndteilnngsgesetz, das Fischerei-
gcsetz und das Fideikommißgesetzihre Arbeiten so weit
fördern, daß die Vorlagen wieder an das Plenum gelangen
können. Der Minister des Innern hat nun , wie der „Vor¬
wärts " berichtet, dem Präsidenten mitgeteilt , daß die Re¬
gierung bis auf weiteres auf die Fortsetzung der Bera¬
tung dieser Gesetzentwürfe keinen Wert lege. Infolgedessen
werden weitere Sitzungen der Kommission vorläufig nicht
stattfiuden. Dagegen wird der Landtag höchstwahrscheinlich
um Mitte Oktober  zu einer ganz kurzen Sitzung

zusammentreten, um Notstandsgesetzezn machen. Ob die
Regierung auch auf die Weiterberatung des Wohnungs¬
gesetzes, das von der Kommission bereits erledigt ist, biS
auf weiteres verzichtet, ist nicht bekannt.

Oesterreichs Versuche, Italien zn versöhne«.
Wie ein Triester Blatt mitteilt , wird die österreichisch-

ungarische Regierung eine italienische Universität in Triest
errichten. Man erwartet hiervon eine besondere Besserung
der Beziehungen Oesterreichs zu Italien.

Das brasilianische Moratorium.
Rio de Janeiro , 17. Sept . (Tel.)

Das Moratorium ist durch ein Dekret um 90 Tage ver¬
längert worden.

Ar An der AO« ÄN
erleiNet keine UntctMung.

Trotz des europäischen Krieges und der dadurch ge¬
schaffenen Lage des Finanzmarktes der Welt erfährt , wie
der „Osmanische Lloyd" ans authentischer Quelle hört, dir
Fortsetzung des Baues der Bngdadbahn keine Unter¬
brechung, sondern lediglich eine Beschränkung zufolge des
durch die allgemeine Mobilmachung eingetretenen Man¬
gels an Arbeitskräften . Die Strecke von Sumike nach
Jstabulat (rund 88 Kilometer) ist am 27. August eröffnet
worden; die Eröffnung der Reststrecke bis Samarra (rund
21 Kilometer) soll im Laufe des Oktobers erfolgen. Die
Arbeiten am Baghtschctnnnel bleiben im Gange, ebenso
wird rüstig an der Euphratbrücke bei Dscherablisse und an
der Vorstrecknng der Linie nach Osten gearbeitet. Noch in
diesem Jahr soll die Eröffnung der Strecke bis Ras -ul -ain
(110 Kilometer) erfolgen. .

Hierzu bemerkt die „Nordd. Allgemeine Zeitung : „Es
ist sehr bedeutsam, daß Deutschland die Möglichkeit findet,
im gegenwärtigen Augenblick Eisenvahnbauten in ' der
Türkei auszuführen , während, wie bekannt, in anderen
kriegführenden Ländern, zum Beispiel Frankreich, die Ban¬
ken geschlossen sind." Man darf der Zeitschrift des Vereins
der deutschen Eisenbahnvcrmaltnngcn zustimmen, wenn sie
hierzu sagt: „Hoffentlich, so fügen wir hinzu, werden durch
die zurzeit erfolgende Einziehung der türkischen Reservisten
usw. die Arbeiten nicht lahmgelegt."

Ilf tt @M.
Wiesbaden, 18. September.

Zeichnet ans die AiegsünleMll!
Keine Kündigungsfrist . Bei Ser G e n o sse n scha f t s-

bank für Hessen - Nassau,  e . G. m. b. H. hierselbst,
waren seit Kriegsausbruch irgend welche Auszahlungs-
beschränknngen weder im Guthaben- nnd Kreöitverkehr, in
laufender Rechnung noch im Sparkassen- oder Depositen¬
geschäft benötigt. Nunmehr hat der Vorstand dieses In¬
stitutes beschlossen, auch bei Zeichnungen auf die sünfpro-
zentigcn Reichsschatzanweisungenoder bis 1924 unkündbare
fünfprozentige deutsche Reichsanleihe (reichsmündelsicher)
sowohl im Kontokorrentverkchr als im Sparkassengeschäft
von der Einhaltung vorgesehener Kün¬
digungsfristen abzuschen.

*
Der Landcsansschuß  hat in seiner gestrigen

Sitzung folgende Zeichnungenzur Kriegsanleihe
beschlossen:

4 500 000 M. für den Bezirksverband,
5000 000 M. für die Nasfanische Landesbank,

500 000 M. für die Brandversicherungskasse,
5 000 000 für die Sparkasse,

die letzte Zeichnung jedoch abzüglich der von Sparkasse-
glänbigern zum Zweck der Bcteilignng an der Kriegs¬
anleihe abzuhebenden Sparguthaben.

Aus der Verwundetenlisie
der AustunWelle für im Felde stehende nassauWe

Lowrrten(„Soge Plato" FriedrWtratze 35) in Wiesbaden.
In Wiesbadener  Lazaretten sind weiter unterge¬

bracht:
Füs.-Neg. Nr. 80: Eini .-Freiw . Fischer aus Wiesbaden.

1. Komp, Panlinenstift ; Anton Dorsheimcr , Vize-Fcldme-
bel, 2. Komp., Kath. Gesellcnhaus; Karl Donecker, Gefr. o.
L., 3. Komp., Kath. Gesellenhaus; Franz Hink aus Wies¬
baden, 4. Komp.. Panlinenstift : Johann Hosftnann, Biebrich,
6. Komp., Panlinenstift ; Karl Hcttstedt, Apolda, 8. Komp.,
Evang. Bcreinshaus.

27. Feld -Artillerie -Negimcnt: Bohnenbergcr , Alfred
Götsch ans Marxein , 4. Batt ., Evang. Bercinshaus ; S . Hau¬
ser auS Runkel, Panlinenstift ; Ludwig Horn aus Biebrich.
Waldstr., 6. Batt ., Panlinenstift ; Sebastian Hölzler aus
Nendorf, 4. Batt ., Englischer Hof; Hölzel ans Wiesbaden,
6. Batt ., Englischer Hof; Alfred von Hosftnann, Leutnanr,
Wicsbad., 3. Bait ., Nassauer Hof: Heinr . Köhler ans Sing¬
hofen, Panlinenstift ; Karl Kugelstadt aus Neuhos, 8. Batt .,
Angenhcilanstalt ; Rücker, Englischer Hof; E. Lanschick(^ mo¬
nier ) 3. Komp., Nassauer Hof; Müller aus Wiesbaden, v.
Batt .. Englischer Hof; Karl Nnthe, Kriegsfreiwilliger , Pau-
lincnstift ; Adolf Schneider ans Wiesbaden, 6. Batt ., Pau-
linenstift ; Adolf Schneider. Sergeant aus Breithardt,
Batt .. Jägerhaus ; Karl Schmidt aus Wiesbaden, 6. Batt .,
Englischer Hof; Schmidt II .. 3. Batt ., Englischer Hof.

Jnf .-Ncgt. Nr . 87: Wilhelm Best aus Wiesbaden. 8.
Komp., Bcreinshaus ; Fr . Bridius , Gefreiter , Rotes Kreuz,
Ludwig Beck, Lazarett I ; Emil Cobnlt, 4. Komp., ipnulnjet s
Schlößchen; Heinrich Fischer aus Weisel, 1. Komp., Pa «'
linen -Schlößchen; Heinrich Franz ans Wiesbaden, 5. Kov-p->
Paulincn -Schlößchen; Wilhelm Fuchs, Land« ., ans Wies
baden, 4. Komp.. Lazarett 1, Rotes Kreuz; Karl Hildebra'io
aus Frankfurt , 9. Komp., Städt . Krankenhaus : W. Hu« ,
bech aus Bruchhauscn, 3. Komp., Städt . Krankenhaus ; E-u
Hener aus Wiesbaden, 10. Komp., Englischer Hof; W.
ans Hofheim, Panlinenstift ; Küster. Lazarett 1; '«oiuim
Noll aus Mainz , 10. Komp., St . Josefs -Hospital; Wrlhct»'
Psaff ans Wiesbaden, 7. Komp., Städt . Krankenhaus ; J '
Hann Pies , 2. Komp., Palast -Hotel; Heinrich Schmidt ««
Müschenheim bei Gießen, 10. Komp., Kath. Gesellenhaus,
Rnppcvt Seip aus Schönstadt bei Marburg , 8. Komp.. K«
serhof; M. Schcringer, 12. Komp., Kaufmanns -Erholungs
heim; Schabel, Lazarett 1; Stcinmayer , Lazarett 1; Thro
nickcr aus Wiesbaden, 4. Komp., Lazarett 1; Alfred Nelri
aus Wiesbaden, R.-J .-R. 7. Komp.. Panlinenstift ; Ph," '̂ ,,
Noll ans Mainz , 10. Komp., St . Josefs -Hospital;
Wurzel, 10. Komp., Städt . Krankenhaus ; Alfred Ulbrrch,
Komp., Städt . Krankenhaus ; Oskar Häring . 1. Kowp-,
Städt . Krankenhaus : Theodor Wirz, 1. Komp., Städt . Kr««
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kenhaus; Hans Zirmnerrnann, 3. Komp., Stadt . Kranken¬
haus; Karl Richter, Vize-Feldwebel, aus Siegen, R.-Reg.
L. Komp., Paulinenstift . _

Für unsere Krieger!
Als Gegenstände, die gegenwärtig unseren kämpfen¬

den Truppen besonders erwünscht sind, bezeichnet der Mi¬
litär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege:

Wollene Strümpfe , wollene Hemden, wollene Unter¬
jacken, wollene Unterbeinkleider, wollene Leibbinden, Lein¬
wand (zur Fußbekleidung), Hosenträger, Taschentücher.

Ferner Zigarren , Zigaretten , Tabak (Pfeifen), guter
Rotwein, Konserven, Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bon¬
bons, Bouillonkapseln, Suppenwürfel , Gemüsekonserven,
Dauerwurst , geräucherte Fleischwaren, .Trockenmilch, kon¬
densierte Milch, Lebkuchen.

Gaben dieser Art werden an die Sammelstellen des
Roten Kreuzes erbeten.

Iie NusiauWe WegsverMerum uns Gegenseitigleit
für ven Krieg 1914,

die bekanntlich kurz nach dem Beginn des Krieges durch die
Direktion der Nassauischen Landesbdnk, eingerichtet worden
ist, hat seitdem auch in verschiedenen anderen Landesteilen
Eingang gesunden. So haben die Rheinprovinzen , die Pro¬
vinzen Westfalen, Sachsen, Hannover , Schleswig-Holstein
und Brandenburg sowie der Bezirk Hessen-Kassel und das
Grvßherzogtum Hessen nachträglich die gleichen Einrichtun¬
gen getroffen. In den Provinzen Schlesien und Pommern
sowie in den Königreichen Bayern und Sachsen befindet
sie sich noch im Stadium der Vorbereitung . Die einzelnen
Anstalten sind dabei, zwecks Ausgleichs des Risikos, mit¬
einander in Verbindung zu treten. Zwischen der nassau¬
ischen und der westfälischen Anstalt ist ein solcher Vertrag
bereits abgeschlossen worden.

Erfreulich ist das weitgehende Interesse aller BerufS-
stänöe in unserem Bezirk für diese segensreiche Einrichtung.
Die vier nassauischen Handelskammern in Wiesbaden,
Frankfurt , Limburg und Dillenburg haben die sämtlichen
angcschlossenen Firmen auf diese Einrichtung und ins¬
besondere auf die Vorteile der Gesamtversicherungder An¬
gestellten hingewiescn. Eine große Zahl von Firmen hat
auf Grund dessen ihre im Felde stehenden Angestellten und
Arbeiter versichert, so die Michclbacher Hütte lPassavani),
die chemische Fabrik Nörölinqer in Flörsheim , die Jsabel-
len-Hütte in Dillenburg , Dyckerhoff u. Wiömann und
Kalle u. Co. in Biebrich, chemische Fabrik Dallmann u. Co.
in Schierstein usw. Der Beitritt zahlreicher anderer Fir¬
men steht noch in Aussicht. Auch viele Vereine haben ihre
im Felde stehenden Mitglieder versichert. Voran natürlich
die Kriegervereine, aber auch andere Vereine, wie der¬
jenige Wiesbadener Musiker, die Turngesellschaft Ober¬
ursel, die Photographeninnung Wiesbaden usw. Beson¬
ders zahlreich sind unter den Gesamtversicherungendie Be¬
hörden und Gemeinden vertreten . Als erster hat der Be¬
zirksverband Wiesbaden seine etwa zweihundert ein-
berufenen Beamten versichert. Es folgten die Lanöwirt-
schaftskammer und der Verein nassauischer Land- und Forst¬
wirte sowie die preußische Weinbau- und Kellereidirektion
in Wiesbaden. Von Städten sind bereits beiqetreten Lim¬
burg, Weilburg , Rüdesheim und Oberursel . Mit den
übrigen Stadtgemeinöen schweben noch Verhandlungen . Es
steht zu hoffen, baß auch die Stadt Wiesbaden dem Bei¬
spiel des Bezirksverbandes folgen wird. Eine besonders
anerkennenswerte Einrichtung haben auf Veranlassung
des Landrats des Oberwcsterwalökreises die Landgemein¬
den dieses Kreises getroffen, indem sie ihre sämtlichen im
Felde stehenden Gemeindeangehörigen mit je einem An¬
teilschein eingekauft haben. Die Angehörigen haben viel¬
fach dazu noch weitere Anteilscheine entnommen- Auch i»
anderen Kreisen haben Landgemeinden denselben Beschluß
gefaßt, so Johannisberg . Oestrich, Rotzenhahn und Flörs¬
heim; letzteres hat allein 350 Scheine zu je 10 M. ent¬
nommen. Nunmehr hat sich die Landesbank an die sämt¬
lichen Landgemeinden, die sich noch nicht angeschlossen haben,
gewandt und ihnen ebenfalls die Versicherung ihrer im
Felde stehenden Gemeinöeglieder anempfohlen. Es gibt bei
uns viele Landgemeinden, deren günstige Vermögens - und
Steuerverhältnisse eine solch wohltätige Einrichtung ge¬
statten. Wo cs zurzeit an den nötigen Barmitteln fehlen
sollte, ist die Landesbank bereit, solche zu einem ermäßigten
Zinssatz vorznstrccken. sodaß sie nach Beendigung des
Krieges allmählich abgetragen werden können.

Uebrigens sei bemerkt, daß diejenigen, die von der
Nassauischen Kriegsversicherung noch Gebrauch machen
wollen, sich beeilen müssen, da nach einiger Zeit die Aus¬
gabe weiterer Anteilscheine eingestellt werden wird.

„GM eaöm für Elfen."
In Frankfurt a. M. bat sich ein Ausschuß ans Frauen

aller Kreise gebildet, welcher die Franen Frankfurts auf-
soröert, den entbehrlichen Gold- und Silbcrschmnck zu
Gunsten notleidcrrder kleiner Existenzen gegen eisernen
Schmuck einzutauschen. Der Erfolg ist ein ungeahnt großer,
konnten doch schon in den ersten Tagen Einlieferungen im
Werte von 60 000 Mark  erzielt werden. Wie wir hören,
sollen nunmehr in allen Städten Deutschlands Aufrufe für-
gleiche Bestrebungen erfolgen.

In Oesterreich, insbesondere in Deutsch-Böhmen, sind
ähnliche Bestrebungen mit einem geradezu außenordent¬
lichen Erfolg seit längerer Zeit im Gange.

Lle Kriegsteilnehmer des BezirMerNndes zur AllgemeinenBetrieöskrnnlenlnsfe.
Um die Zugehörigkeit der verheirateten , in das Heer

oder tu die Marine cingetretenen Bediensteten und Arbeiter
bcs Bezirksvevbanös zur Allgemeinen Betriebskrankenkasse
aufrecht zu erhalten , hat der Landeshauptmann folgendes
bestimmt: Für diejenigen aus obenbezeichneten Kategorien,
denen vom 15. Tage ab für die weitere Dauer des Krieges
Nur die Hälfte ihrer Dienstbezügp zü zahlen ist, soll an
Stelle des einen Drittels der volle Krankenkassenbeitrag
sowie der vierteljährliche Anteil an dem Arzthonvrar zur
Zahlung an die Betriebskrankcnkasse angewiesen werden.

Bezüglich der Zahlung der Gehälter etc. an die auf
Lebenszeit angestellten Bezirksbeamten sowie der zur Be¬
friedigung eines dauernden Bedürfnisses angenommenen
Bediensteten, insbesondere auch aller Anwärter für den
Sekretariats -, Buchhalterei- und Wegemetsterdienst sowie
derjenigen Bediensteten, denen die Zusicherung zwecks Be¬
freiung von der Angestclltenversichcrungerteilt worden ist,
wurde bestimmt, daß sie, ganz gleich ob verheiratet oder
ledig, ihr Dienstetnkommen für die Dauer des Feldzuges
Unverkürzt weiter beziehen. Wer die Besoldung eines
Offiziers oder oberen Beamten der Militü 'werwaltung be¬
zieht, dem sind davon 7/10 anzurechnen. Alle übrigen , nur
zur vorübergehenden Beschäftigung angenommenen Be¬
diensteten etc. erhalten als private Unterstützung zur
Reichsunterstützung, sofern sie verheiratet sind oder Fami¬
lienangehörigen im eigenen Haushalt Wohnung und
Unterhalt auf Grund einer gesetzlichen oder moralischen
Unterstützungsverbindlichkeitgewähren, vom Tage des Ein¬
tritts in ' das Heer etc. für 14 Tage ihr volles Dienstein-

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
kommen und von da a>b für die weitere Dauer des Krieges
die Hälfte ihres Diensteinkommens, wofern sie ledigen
Standes sind und ohne Unterstützungspflichten für 14 Tage
ihr volles Dicnsteinkommen. Der Landeshauptmann rst
ermächtigt, denjenigen Beamten etc. ledigen Standes , welche
auf Grund von gesetzlicher oder moralischer Verpflichtung
Familienangehörige unterstützen, deren Haushalt sie nicht
teilen, die gleichen Sätze wie den Verheirateten zu ge¬
währen. ,_

T êr erste Verwundete in Wiesbaden war , wie wir vor
nunmehr genan einem Monat meldeten, Herr Major Frei¬
herr von Schroetter.  Wie wir heute erfahren, sind
die beiden schweren Armverlctzungcn erfreulicherweise so
glücklich geheilt, daß Freiherr von Schroetter in den
nächsten Taacn wieder an die Front abgehcn will. In¬
zwischen ist ihm auch die Anerkennung seines allerhöchsten
Kriegsherrn zuteil geworden, indem ihm für sein helden¬
haftes Verhalten vor dem Feind das Eiserne Kreuz
2. Klasse  verliehen worden ist unter gleichzeitiger Be-
förderung zum Oberstleutnant.

Mit dem Eisernen Kreuz geschmückt. Herrn Vrauerei-
bcsitzer Volkmann  von hier, Kommandeur der Fern-
sprechabteilung des 8. Ncservekorps, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Die Rusknnftstelle für Feldpostsendnngcn. Hellmnnd-
straße 48, hat jetzt die ersten vier Wochen ihrer Wirksamkeit
hinter sich. In diesem Zeitraum ist sie von 1625 Personen
ausgesucht worden, die ihren sachkundigen Rat und ihre
Hilfe in Anspruch nahmen, denen auch die feldpostmäßigc
Herrichtung von 881 Päckcreisendnngen im zulässigen Höchst¬
gewicht von 250 Gr. bewirkt und fast das gesamte Pack¬
material unentgeltlich beigcstellt wurde. Ferner wurden
bis heute der „Auskunft über im Felde stehende nassaNische
Krieger" hier (Friedrichstr. 35) mit Listen 719 Namen und
Personalien solcher Soldaten und den Adressen ihrer An-
aebörigcn aemelöet und damit der Betrieb dieser Auskunft-
stelle entlastet. Von der Firma Eickmeyer Nachf. hier.
Wilhelmstr. 52, wurden uns neben einer großen Anzahl
Psefferminzrollcn 5% Kg. gemischte Fruchtbonbons geschenk-
weise überwiesen, öesgl. von Herrn Haybach, Wellritzstr. 24,
Kästchen mit je 5 Stück bester Zigaretten . Diese Liebes¬
gaben packen wir den Sendungen bedürftiger Angehörigen
unserer Krieger bei. Den Spendern namens der Bedachten
wärmsten Dank! Die wachsende Erregung unserer Be¬
völkerung, die oft, soweit ihr ärmerer Teil in Betracht
kommt, ihren letzten Pfennig dahin gibt, um ihren Lieben
im Felde etwas zu schicken, - über die Tatsache, daß die
Mebrzatzl der Sendungen Merhanvt nicht oder erst nach
Wochen und aber Wochen bei den Kriegern cintrifft , macht
sich bei uns täglich in drastischer Weise Luft. Diese einem
zweifellos ost völliaen Versagen der feldpostalischen Ein¬
richtungen fast gleichkommcnde Betriebsstockung wächst sich
allmählich zu einer allgemein als schier unerträglich emvfun-
öenen Kalamität aus , die den Verkehr der besorgten Ange¬
hörigen in der Heimat mit unseren Kriegern unterbindet;
dazu werden bei uns vom Publikum bewegliche Klagen
über mangelndes Entgegenkommen und kleinliche Er¬
schwerungen an den Postschaltern bei der Aufgabe der
Sendungen geführt, die um so berechtigter erscheinen, als
oFjitcfjttt ietjon 5ic fjolic SBcIctftiutft frct (ittttctctt Srfjicoictt
mit dem hohen Portosatz für ihre Feldpostscndungen als
eine sie höchst drückende empfunden wird.

Im Varackcnlazarett am Bahnhof sind jetzt 50 Ver¬
wundete angckommcn. Liebesgaben jeder Art werden dort
dankbar entgegenqenommcn. Insbesondere erwünscht sind
Kolonialwaren , Kaffee, Tee, geräucherter Schinken, Kon¬
serven. Gemüse, Obst, Marmelade. Man wolle die Gaben
gütigst vormittags zwischen9 und 10 Uhr und nachmittags
zwischen6 und 7 Uhr im Bureau abgeben.

Gebt Schichwcrk! In der der Fürsorge für die An¬
gehörigen unserer Krieger gewidmeten Abteilung 4 des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz mangelt cs trotz eifriger
Sammeltätigkeit sehr an Schuhwerk für schulpslichtiae Kin¬
der. Es wird daher dringend um derartige Zuwendungen
gebeten. Auf Benachrichtigungen an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Abteilung 4, hin können die Spenden ab-
geholt werden.

Eine vereitelte Vergnügungsreise . „Herrenleben ist
schöner als Diener sein", dachte ein Metzgergesclle, wartete
einen günstigen Augenblick ab, da er für seinen Meister
etliche bundcrt Mark cin.zukassieren hatte, und bei Nacht
und Nebel versuchte er, sich damit ans dem Staube zu
machen. Da es sich in Gesellschaft am besten reist, lud sich
der Unternehmungslustige zwei „Damen" ein, die auch
getme bereit waren , an der schönen Fahrt teilzunehmen.
Heute nackt sollte die Reise den Rhein hinunter gehen.
Leider bekam aber der Meister Wind von der Geschickte
und er traf noch rechtzeitig auf dem Bahnhof ein, um das
Kleeblatt an der Abfahrt zu verhindern . Ein Schutzmann
war auch rasch zur Stelle , der den Kavalier in sichere Hut
nehmen konnte.

Rasch tritt der Tod den Menschen an - Bei den Er¬
weiterungsbauten , die jetzt im Gebäude der Vereinsbank
Wiesbaden, Mauritiusstraßc , ausgefübrt werden, ereianetc
sich gestern abend gegen 9 Uhr ein schwerer Unglücksfall.
Man war damit beschäftigt, eine eiserne Tür im Gewicht
von etwa 60 Ctr ., die zum Abschluß eines . eingebauten
feuerfesten Gewölbes dienen sollte, mittels Flaschenzuges
die Kellertreppe binabzulasscn und sie ans ein seitliches
Holzgerüst zu schieben, als sich die schwere Eisentür seit¬
wärts neigte und dem etwa 42jährigen Maurer Carl La uh
aus Ramvach, der sich nicht mehr in Sicherheit zu bringen
vermochte, den Nackenwirbel abdrückte. Der sofort herbei-
gernfcne Arzt konnte nur noch den Tod des Bedauerns¬
werten, der eine Frau und mehrere unmündige Kinder
hinterlästt , fcststellcn. Die Leiche wurde nach der Halle des
Südfriedhofes gebracht. — Bon einem Augenzeugen wird
uns der Nnglttcksfall folgendermaßen geschildert: Die an
einem Drahtseil heravgelassene eiserne Tür wog knapp 60
Zentner und war eine Tresorttür , die, als sie auf das Holz¬
gerüst geschoben werden sollte, ins Rutschen kam. Den ge¬
rade in geduckter Haltung sich befindlichen Maurer Lautz
traf dabei ein Knoten des Drahtseiles auf den Kopf. Durch
den Schlag wurde dem L. der Kopf gegen die Brust gedrückt,
wobei er einen Bruch der Wirbelsäule erlitt , der fernen
sofortigen Tod herbeisührte. .

Mehr Mut und Unternehmungsgeist ! Man schreibt
uns : „Das schlechte Wetter der letzten Tage hat mich an
einem Nachmittage veranlaßt , dem Lesezimmer des Kur¬
hauses einen Besuch abzustattcn. Als ich die verschiedenen
aufliegenöcn auswärtigen Zeitungen einer Durchsicht un¬
terzog, war ich eigentümlich überrascht, wie in anderen
Städten sich die Geschäftswelt rührt . In großen Anzeigen
ist zu lesen, daß die Hcrbstnenheiten eingetroffen sind, bah
die großen Kaufhäuser Rcstetage, 95-Pfennig - oder Hans-
haltungstage veranstalten , daß billige Lebensmitteltage
usw. stattsinden, gerade wie es sonst in Frieöenszeiten der
Fall war . Bon all dem sieht und hört man nichts hier in
Wiesbaden. Woran liegt das ? Ich lese täglich Ihre Zei-
ung und warte schon lange vergebens darauf , daß die üb-
ichen Preisanzeigen der großen Geschäfte hier verössent-
icht werden, nach denen man sich mit seinen Herbst- und
Bintereinkäufen richten bann. Man ist das so seit Jahren
gewohnt und erwartet es auch jetzt. Ich naüm mir einmal

den Mut , einen Geschäftsmann darnach zu fragen, da gab
er mir die Antwort , die Zeiten seien zu schlecht, und jetzt
würde doch niemand kaufen. Als ich ihn daraus verwies,
wie cs in anderen Städten gemacht würde, meinte er. Wies¬
baden sei auch nicht Mainz oder Frankfurt oder Darmstaöt.
Ja , was ist Wiesbaden denn? Wiesbaden, die Stadt der
reichen Leute! Sollte bier weniger Kauflust herrschen? Es
mag ja richtig sein, daß man seinen Geldbeutel in der
jetzigen schweren Zeit etwas mehr zu Rat zieht, aber was
der 'Mensch braucht, muß er haben, und da zieht er eben
beim Einkauf das Geschäft vor, wo ih-wz das günstigste An¬
gebot gemacht wird . Also cs ist nur der Mut und der Un¬
ternehmungsgeist, der anscheinend den hiesigen Geschäfts¬
leuten fehlt, und sie sind selbst schuld, wenn ihr Betrieb
in's Stocken gerät. Sie sollten nur einmal einen Versuch
machen wie die Mainzer , Frankfurter und Darmstädter
Firmen , dann würden sic mindestens ebenso gute Geschäfte
machen wie diese. Wir Hausfrauen wollen gerne kaufen, wir
wollen aber auch ein Angebot sehen, wie wir es um dre
jctziac Jahreszeit acwohnt sind. Eine Hausfrau für nicke.

Da wir der Ansicht sind, daß die Einsenderin den Na¬
gel aus den Kopf trifft : bringen wir ihre Zuschrift hiermv
zur Kenntnis der Geschäftswelt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Die Mittelstands - Vereinigung für Hes.

sen - Nassau  veranstaltet am Donnerstag , 24. Septem¬
ber, in der Wartburg eine Versammlung zur Erörterung
über die Frage : „Kann der Hausbesitzer gegen die schlech¬
ten Mieteingänge während des Krieges Schutz finden, und
wie ist das Verhältnis zwischen Mieter und Vermieter
friedlich zu regeln ?" Hypothekengläubiger, Hausbesitzer wie
Mieter sollen zu dieser Versammlung durch Bekannt¬
machung in der Tagespreise eingekaden werden.

Nchsendiuig der» ÄMim Neucße ülchrichie»
an die ütapcip des Heeres.

Die Lieferung der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" kann
auch während der Dauer des Krieges durch Vermittelung der
Feldpost erfolgen.

Gesuche um Nachsenduna sind nur bei dem Postamt tm bean-
trage». Auch alle Stadt- und Agentur-Abonnenten müssen sich
zwecks Nachscndung an das Postamt wenden.

Adressen sind aenan anzugeben und müssen außer Namen und
Dienstgrad die Angabe dcS Regiments, der Komvaanie. Batterie.
Schwadron, wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division und
des Armeekorps entbalten. , . , ,

Wiesbadener Ne ueste Nachrichten.

Nassau und Rachbargebiete.
Aufruf an die Jugend des Landkreises Wiesbaden.
Jünglinge , die Ihr das 16. Lebensjahr erreicht habt,

auch Euch ruft heute das Vaterland in seinen Dienst.
Wir wvllen eine militärisch vorgebildete Jugend , um

im Notfälle bei einer Einberufung zu den Waffen eine
rasche Ausbildung zu ermöglichen. . . , , „ , , ^

Also auf ! Meldet Euch zur militärischen
Vorbildung bei der Leitung der Jugend-
ausbildung.
Der Vorsitzende des Kreisausschusscs für Jugendpflege und

des Kreiskriegerverbandes:
v. Heimiburg,  Hauptmann im 2. Garde-Landwehr-Regt<

Landrat und Kammerherr.

h. Johannisberg , 17. Sept . Im Feld!  Nachdem Her-
Bürgermeister Wagner  und auch Herr Gemetnderechner
und 'Sekretär Erbach  zu den Waffen einberufen worden
sind, wurden Herrn Hauptlehrer Effelberger  die
Funktionen des Standesbeamten und Rechners während
der Dauer des Krieges übertragen.

— Flörsheim . 16. Sept . Bürgermeisterwahl.
Bei der gestrigen Wahl eines Bürgermeisters wurde das
bisherige Ortsoverhaupt , Herr Bürgermeister L a u ck, ein¬
stimmig wiedergcwählt,  nachdem die Gemeindever¬
tretung vorher die Ausschreibung der Bürgermcisterstelle
abgelehnt hntte. _

-f- Eppstein, 16. Sept . Kriegsfürsorge.  Der Lo-
kal-Gcwcrbevercin hat 2000 Mark von seinem Bcreinsver-
mögen zum Zwecke der KriegSfürsorgc zur Verfügung ge¬
stellt, von denen die Hinterbliebenen der am Krreg teil¬
nehmenden, sowie die durch den Krieg in Not geratenen
Bercinsmitalicder unterstützt werden sollen.

cf Bad Ems, 15. Sept . Städtisches.  Die Stadtver¬
ordneten bewilligten 4446 Mark Kost-w als Konsolibations-
bcitrag. Ebenso wurde der Regulierung der Gemarkungs-
grcnze nach Dausenau hin zugestimmt. Dem Schlachthof
wurde wegen des Ausfalles an weniger avgesetztcn Eises
ein Zuschuß von 6534 Mark bewilligt. Die Stadt spricht
den Herren Rücker, Erwisch, Lndwia. Albert , Hrch. Linken¬
bach, Gräf, Kiefer und Franz Schmitt für die freiwillige
und unentgeltliche Nebcrnahme der Einquartierung im
verflossenen Monat ihren Dank aus . Ein Antrag auf Be-
willtgung von 500 Mark für Ostpreußen fand lebhafte
Sympathien . Wie aus den weiteren Verhandlungen her¬
vorgeht, ist alles geschehen, um eine noch größere Anzahl
von Verwundeten — cs sind deren bereits Über 600 hier
anwesend — hierher zu verlegen, da es hier nicht an Raum
gebricht.

F.C. Gießen. 16. Sept . Aufdcm Felde der Ehre
geblieben.  Rechtsanwalt Kaufmann,  der freiwillig
mit einen: Landwehr-Regiment inS Feld gezogen ist, ist bei
Kämpfen am 8. September auf französischem Boden ge¬
fallen.  Kaufmann , der im 40. Lebensjahre stand, war
ein bekannter und angesehener Anwalt , sowie Führer der
nationalliveralen Partei im Wahlkreis Gießen, Gründer
der hiesigen Jugendwehr , Vorsitzender des Turnvereins
und des Vereins der 116er.

Vermischtes.
Hurra , ein deutsches Wort!

Es ist eine weitverbreitete Ansicht, daß das Wort
„Hurra " eigentlich russischen Ursprunges sei. Da
ist es dankbar zu begrüßen, daß unsere Sprachfor¬
scher und -Reiniger einwandfrei den echt deutschen
Stamm unseres Kriegsrufes nachgewiesen haben. Hurra
stammt demgemäß von dem mittelhochdeutschen, inzwischen
verschollenen Zeitwort „hnrrcn " ab, das im Gotischen
„hursjan ", im Altdeutschen „hursken" lautete und
so viel wie „sich sehr schnell vorwärts bewe¬
gen" bedeutete. Der alte Stamm hat sich auch
noch in unserm „hurtig !" erhalten . „Hurra " heißt also
nichts anderes als „voran !" „drauf" „Ran an den Feind !"
lind unsere Gegner rechts und links und aller Ecken haben
denn auch neuerdings wieder reichste Gelegenheit fiel,o,WM
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men, zu erfahren, wie ausgezeichnet unsere Jungdeutschen
den Schlachtruf aus ältester Vorväter -Zeit in die Praxis
umzusetzeu verstehen! Hurra ! — Haut sie. daß die Lappen
fliegen!

Neue Inschriften auf Eisenbahnwagen.
Nikolaus , du hast unseren Kaiser verkohlt,
Patz auf, jetzt wirst du von uns versohlt!

*
Poincarö , Poincarö , du bist ein frecher Dachs,
Wir hau'n dich, wie Napoleon, so weich und bleich

wie Wachs!
*

Wer ist in der Welt der grötzte Flapö ? Der — Japs!
Wer verdient am meisten die Hosen vull? — John Bull!

Ei« deutsches Fliegerstückchen.
Ein hübsches Beispiel für den unverzagten Mut und

die Geistesgegenwart unserer deutschen Flieger , die bisher
schon so große Erfolge aufzuweisen hatten, gibt die Er¬
zählung eines jungen Offiziers , der gegenwärtig in Berlin
weilt . „Wir hatten", so erzählt er, „einen Erkunüungsslug
auszuführen , der trotz feindlichen Feuers bisher tadellos
verlaufen war. Ueber zwei Stunden waren wir schon in
der Luft gewesen und hatten unsere Aufgabe erledigt. Da,
etwa 13 bis 20 Kilometer von unserm Quartier entfernt,
fängt plötzlich der Motor an, unregelmäßig zu laufen . Der
eine Zylinder setzte ganz aus , und ich mußte, so wenig
angenehm auch die Geschichte war , Ti -fensteuer geben. In
<angem, möglichst flachem Gleitflug , um das unter uns lie¬
gende Terrain nach etwa dort stehenden feindlichen Ab¬
teilungen zu erkunden, kamen wir dem Boden näher und
setzten auf einer schönen, ebenen Wiese, etwa 400 Meter
von einem belgischen Dorfe entfernt , auf den Boden auf.
Schon während des Abstieges hatten wir die Revolver ge¬
lockert und sprangen dann, mit der Waffe in der Faust, zu
Boden. Ein Blick auf den Motor zeigte, daß die Zünd¬
kerzen des ersten Zylinders verölt waren und ersetzt wer¬
ben mußten. Die Arbeit nahm voraussichtlich etwa zehn
Minuten in Anspruch. Da wurde es aber auch in dem vor¬
her still und friedlich üaliegenden Dorfe lebendig, und die
Bevölkerung, mit Flinten bewaffnet, eilte aus uns zu.
Mein Begleiter entsicherte die Waffen und zwang mit vor¬
gehaltenem Revolver die aus etwa dreißig Köpfen be¬
stehende Bande, in einiger Entfernung von dem Flugzeug
stehen zu bleiben. Ich eilte ihm zu Hilfe, und cs gelang uns
den Ortsvorsteher zu fassen und als Geisel in das Flug¬
zeug zu setzen. Wir drohten den Kerlen, daß ihr Oberhaupt
verloren sei, wenn sie etwa feindselige Absichten äußern
sollten. Inzwischen gelang es mir , die Zündkerzen schnell
auszuwechieln, und der Motor brummte wieder. Nun war
nur die Frage , wie wir , ohne beschossen zu werden, vom
Boden abkommen könnten. Schließlich nahm ich Platz,
mein Beobachter schwang sich zu dem an allen Gliedern
zitternden und seinen Dorfgenossen beschwörende Gesten
macĥ den OrtSvorsteher, und zwei Sekunden später rollte
die Maschine über den Boden. Trotz der Mehrbelastung
kamen wir glatt ab, und ohne einen Schuß zu erhalten,
landeten wir zehn Minuten später an unserm Bestim¬
mungsort , von wo aus der Belgier die Heimreise zu Fußantreten mußte.

schen Reiches nicht so günstig wäre, wie sie eS ist. Hätte
man gleich nach dem Beginn des Krieges zur Zeichnung
aufgefordert: ein Zögern und Bedenken wäre zwar nicht
entschuldbar, doch mit Berstanbesgründen wenigstens er¬
klärbar gewesen. Schwachherzige hätten sich sagen können:
Das Reich hat nach brei Seiten zu kämpfen; wer weiß,
wie das endet! Jetzt wissen wir es; heute schon. In sechs
kurzen Wochen ist jede Befürchtung widerlegt, jede ver¬
wegene Hoffnung überboten worden. Belgien ist unser, an
der Marne ermattet der letzte Widerstand, der den Bor-
marsch der deutschen Heere auf Paris hat. hemmen wollen.
Zwei russische Armeen, deren Führer sich rühmten , zum
Sedanfest in Berlin zu sein, sind vernichtet, deutsche Beamte
führen die Verwaltung in Brüssel wie im litauischen Su-
walki. Hunderttausende von Gefangenen, ein entwaffnetes
Heer in der Stärke von acht oder neun Armeekorps, füllen
unsere Barackenstädte. Und wenn vor anderthalb Monaten
noch die Besorgnis um unsere Flotte sich regte, heute wissen
wir auö englischen Aeußerungcn, baß dem Gegner der Ein¬
satz seiner Schiffe zu hoch erscheint. Nur durch wirt¬
schaftliches Aus hungern  glaubt England das
Deutsche Reich bezwingen zu können. Diesen Irrtum
soll ihm der Erfolg der Kriegsanleihe zer¬
stören.

Vielleicht hat er es schon. Ricsenbeträge sind von Ein¬
zelnen gezeichnet worden, größere von den Korporationen
jeder Art, von Provinzen . Gemeinden, Sparkassen, Ver¬
einen, Verbänden. Sparer müssen warten und wiederkom¬
men, weil die Kassen auf den Andrang der Zeichnungs¬
willigen nicht eingerichtet sind. Wüßte man nicht, wie gün¬
stig die Aussichten der Anleihe stehen: die Beweise erstark¬
ter Zuversicht ringsum wären Zeugnis genug. Bor Wochen
mußte man über bas Verstecken des Goldes Klage führen;
heute stehen die Leute in geduldigen Reihen vor den Reichs-
bankschaltern, um ihre Goldstücke in Papiergeld ein¬
zuwechseln.

Mag der Erfolg aber, jetzt schon, so groß sein, wie er
will: er kann nicht groß genug werden.  Nicht auf
die Geldwirknng allein kommt es an, sondern auf das
Zeugnis vor dem Aus lande,  vor Feinden und
Neutralen . Den Einzelnen liegt es ob, die Anleihe, recht¬
zeitig, zu zeichnen; dem Reiche vielleicht, den Termin aus
praktischen Gründen zu verlängern . Manche Korporationen,
die Beratungen ansetzen müssen, kommen, heißt es, in Zeit-
bedrängnis ; auch manchem Sachunkunöigen mag die Ent¬
schlußfrist etwas zu kurz bemessen sein. Für die übrigen
aber: am 19. September ist, einstweilen, der Schlußtag!

Unverhofftes Wiedersehen.
Ein eigenartiges Erlebnis beim Dienst als Bahuwach-

p,osien auf dem Bahnhof Buchschlag schildert dem „F. G.-A."
ein Leser wie folgt: Als am 11. August der erste Transport
gefangener Franzosen dort ankam, erblickte ich einen mir
Bekannten an dem Fenster eines Eisenbahnwagens. Der
Franzose sah auch nach mir und fragte seinen Transport¬
führer , ob ich nicht den Chinafelözug mitgemacht hätte. Der
erkundigte sich bet mir und ich bejahte die Frage . Jetzt
wußte ich, baß wir uns in Chiua getroffen hatten. Der
gefangene Franzose war in China Gemeiner, jetzt Feld¬
webel und — ein Feind meines Vaterlandes Als sich der
Zug wieder in Bewegung setzte, hatte sich eine ganze Schar-
Neugieriger um mich versammelt, die mitansehen konnten,
wie sich mein früherer Freund unter Tränen mit dem Ruf:
„Ade, Kamerad" verabschiedete. Bor 14 Jahren waren wir
als Kameraden in Tientsin Arm in Arm in der Takustraße
spazieren gegangen und haben in Tivoli miteinander ge-
Hecht und heute sind wir Feinde.

Zeichnet die
Kriegsanleihen!

Men IMeiniinplifei mimt
Beeile sich daher jeder,
der noch zeichnen will !!

Nur noch 24 Stunden!
Vor Zeichnungsschluß.

Wenn die Frist nicht verlängert wird, ist der 19. Sep¬
tember  der letzte Tag, an dem die Kriegsanleihen
gezeichnet werden können. Nur noch etwas mehr als vicr-
undzwanzig Stunden . Wer noch unentschlossen war . beeile
sich; die Zeit versäumt zu haben, wird ihm ein beschämender
Gedanke fein. Vierfacher Anlaß fordert von jedem, der die
Möglichkeit dazu hat, daß er sich an der Kriegsanleihe be¬
teilige ; ihr Zweck ; die Vorteile,  die sie vietet; die
Gunst der Kriegslage;  und , heute schon, der zu¬
kunftsichernde Erfolg  des Aufrufs.

Bedarf es noch eines Hinweises auf die vaterländische
Notwendigkeit? Das Reich, im Augenblick der höchsten
Kraftauspannung , ohne die erforderlichen Geldmittel lassen,
wäre nichts anderes als wirtschaftlicheFahnenflucht. „Die
Unkenntnis unserer militärischen Stärke ", sagt in seinem
vortrefflichen Aufruf der Zentralverband des deutschen
Bank- und Bankiergewerbes , „und unsere nationale Eiu-
mütigkeit hat unseren Feinden eine bittere Enttäuschung
bereitet . Jetzt ist der Augenblick gekommen, wo a u ch«h r e
lö 'tzte Hoffnung , der Glaube an ihre wirt¬
schaftliche und finanzielle U eb er lege nh eit,
zuschanden gemacht werden kann  und soll ." Ge¬
schehen aber mutz es : sonst hätte das deutsche Volk, während
seine Heere bluten , das Land im Stiche gelassen.

- Auch über die Art der Anleihe, ihren Wert als
'Kapitalanlage,  brauchen wir zu den Urteilsfähigen
nicht zu sprechen: die Zahlen erläutern sich selbst. Nur die
Zögernden, Vorsichtigen wollen wir daran erinnern , daß
heute die Dinge das Zeitmaß des Krieges haben, und daß
es gilt, sichr a s ch zu entschließen. Gerade der kleine Kapi¬
talist, und der sich sonst zu den Kapitalisten gerechnet hätte,
der Sparer , findet in der Kriegsanleihe , was ihm bisher
gefehlt hat : die Möglichkeit einer sicheren und gleichzeitig
hochverzinslichenAnlage. Die Tugend des Klcinkapitalistcn
ist die Vorsicht— dennoch hat gerade ihn die Lockung hoher
Zinsen oft genug zum Ankauf fremder, zweifelhafter
Staatspapiere verführt . Hier ist, zum ersten - und
letztenmal,  die Gelegenheit, vorsichtig zu sein — und
eine Rente von 8 bis 5% Prozent zu erzielen.

Zweck und innerer Wert müßten den Erfolg - er An-
Ä auch dann noch sichern, wenn die Kriegslage des Deut¬

Wiesbaden.  17 . Sept.
Aus hiesigen Bankkrcise« erfahren wir , daß die Zeich¬

nungen auf die Kriegsanleihe aus mittleren und selbst ans
den Kreisen kleiner Sparer sehr zahlreich, dagegen ans de»
Kreisen der vermögenden Kundschaft sehr spärlich cinlaufen.
Gerade diese aber, die eigentlichen Kapitalisten,
sollte» sich doch mit aller ihrer Kraft an der
Zeichnung beteiligen;  sie haben cs auch im Ver¬
hältnis am leichtesten, sie brauchen nur die kleine Mühe
nicht zu scheuen, die Inanspruchnahme der Darlchnskasse
nud die nötigen Barmittel für die Zeichnung stehen zu
ihrer Verfügung . Ohne nennenswerten Zinsverlnst , denn
den Unterschied zwischen dem Erträgnis der neuen
öprozentigcn Anleihe und den Zinsen für das Darlehen
kann mau als ein wesentliches Hindernis wahrlich nicht
ansehcn.

Im Sinne des Aufrufes nnscrcs Oberbürgermeisters,
der mit Recht betont hat, Wiesbaden müsse, wie mit seinen
elf Millionen Wchrstener-Beitrag , auch mit einer entspre¬
chend starken Kriegsanleihe -Beteiligung vorangehe«, darf
demnach wiederholt die Erwartung ausgesprochen werden,
daß sich die hiesigen reichen Kapitalisten bei den Wiesba¬
dener Banken noch heute und morgen mit große« Summen
melden werden.

*
Aus Berlin,  17. September , wird der „Frkf. Ztg." ge¬

meldet: Die Berliner Bankfirmcn  werden in der
Hauptsache erst dann zeichnen, wenn ihre bisherige finan¬
zielle Inanspruchnahme durch Zeichnungen
der Kundschaft  festgestellt sein wird . Zweifellos wer¬
den sie, sobald diese Uebcrstcht vorbanden, selbst sich mit
großen Beträgen an der Zeichnung beteiligen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Krcdithilfe für Handwerker und Detaillistcn durch die

Preutzenkasse.
Noch immer hört man häufig Klagen über eine nicht

ausreichende Kreditversorgung des Kleinge¬
werbes,  insbesondere der Handwerker und Detaillistcn.
Man sieht in diesen Kreisen vielfach mit scheelen Augen
auf die von Großhandel und Großindustrie gegründeten
Kricgsbanken. Man wundert sich und bedauert, daß ähn¬
liche Aktionen nicht auch für das Kleingewerbe cingeleitet
werden, und bleibt dabei selbst völlig untätig.

Solche Klagen sind ebenso unberechtigt wie des ge¬

werblichen Mittelstandes unwürdig , der mit Recht tu
Frieöeuszeiten sich als ein wichtiger Faktor im Staate be¬
zeichnet und jetzt in Kriegszeiten beweisen kann und soll
daß er diese Eigenschaft auch tatsächlich besitzt.

Bekantlich hat der Preußische HandelSmtnisttt
durch einen Erlaß au Sie Oberpräsidenten und Regierungs¬
präsidenten darauf hingewiesen, daß jedes berechtigte Kre¬
ditbedürfnis des gewerblichen Mittelstandes durch die
Preußische Eentral -Geuossenschafts-Kaffe gedeckt werden
könne. Wie wir weiter erfahren, hat die P r e u tzi sche
Zentral - Genossenschastskasse  die mit ihr in
Verbindung stehenden Genoffenschastsverbände im Lande
sowie auch sämtliche Handwerkskammern durch Druckschrif¬
ten in ausführlichster Weise darüber unterrichtet , welche
Wege zur Erlangung dieser Kreöithilfe zu beschretten sind,
Auch den Kommunalverwaltungen ist hiervon Kenntnis ge¬
geben worden.

Ein jeder, der sehen will, kann sich davon überzeugen,
daß die unter Mitwirkung des Preußischen Handelsmini¬
steriums gegründeten Kriegsbauken gewissermaßen eine
Parallelaktion zu den von der Preußischen Eentral -Ge-
nosscnschafts-Kasse in ihrem KreSitaufbau und ihrem Kre¬
ditverkehr schon seit langer Zeit getroffenen Vorkehrungen
Larstellen, wozu noch kommt, daß die Einrichtungen der
Preußischen Central -Genoffenschafts-Kasse den Bedürf¬
nissen des gewerblichen Mittelstandes besonders augepaßt
und diesen entsprechend weiter ausgcbaut worden sind. Im
Hinblick hierauf erscheinen Klagen über angebliche Kredit¬
not des gewerblichen Mittelstandes nicht begründet, sie
können nur so erklärt werden, daß mau in den beteiligten
Kreisen sich nicht ausreichend und nicht an zuständiger
Stelle informiert hat.

Landwirtschaft.
Deckung des Heercsbcdarfs.

Das Amtsblatt der LaudwirtschastSkammer gibt be¬
kannt, daß Ser Bedarf der Zentralstelle für Heeresverpfle¬
gung an Roggen und Wetzen,  soweit diese aus unserin
Kammerbezirk geliefert werden müssen, für den Monat
September gedeckt ist. Hafer , Heu und Stroh  werden
voraussichtlich noch während des ganzen Monats angekaust
werden. Es wird aber ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht,̂ daß die bisher üurchgeführten Vorratscrhebunge»
nicht so aufzufassen sind, daß das Getreide usw. für die
Heeresverwaltung zurückgchalteu werden muß, sondern es
steht jedem frei, darüber nach Belieben zu verfügen.

Zum Ankauf für die Heeresverwaltung sind, wie sch»»
mitgeteilt, nur ermächtigt: 1. als Vertreter der Landwirt¬
schaft: a) die Zentral -Darlchnskasse für Deutschland, Ft"
liale Frankfurt a. M„ Schillerstraße 10/28, b) die Ceutral-
Ein- und Verkaufsgenossenschaft für den Regierungsbezirk
Wiesbaden, Wiesbaden, Moritzstraßc 29; 2. als Vertreter
des Handels : Herr M. Eisemaun in Firma M. Eisema»»
Sohn , Frankfurt a. M., Langestraße 11. Da seit der letz¬
ten Vorratserhebung voraussichtlich größere Mengen v»»
Hafer gedroschen worden sind, wird den Landwirte»
empfohlen, den verkäuflichen Hafer unter gleichzeitiger
Mitteilung ihrer Pretssorderungeu bei den obengenannte»
Stellen anzumclöen. Ebenso wird den Genossenschafte»
fauch an Kreditgenossenschaften) wiederholt und dringe»»
nahegclegt, für gemeinschaftlich-: Lieferungen besorgt 8#
sein und die Landwirtschafts-Kammer und die beiden Ge-
noffenschastsverbändcso in die Lage zu versetzen, de»
Hecrcsbedarf auf dem Wege freiwilligen Angebotes decke»
zu helfen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M„ 17. Sept . S chl a cht v i eh m a r k

Aufgetriebeu waren 20 Ochsen, 4 Bullen , 143 Kühe, 934 Km"
ber, 138 Schafe und 1716 Schweine. Preise für den Zentner
feinste Mastkälber Lebendgewicht 48—62 M., Schlachtgervia»
80—86 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 44—48 M., Schlachtgewicht 75—81 M., geringes
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 40—43
Schlachtgew. 68—73 M., ger. Saugkälber Lcbenögew. 34—
Schlachtgewicht 88—64 M.; Mastlämmer und Masthanrmer
Lebendgewicht 40—41 M., Schlachtgewicht88—90 M., ßf
riugere Masthammel und Schafe Lebendgewicht 80—34 ä»-'
Schlachtgewicht 78—80 M.; vollfleischige Schweine von
bis 100 Kilo Lebendgewicht 46—48 M., Schlachtgewicht 58-/ »”
Mark, vollsleischigc Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht
45—47 M., Schlachtgewicht 86—58 M., vollfleischige Schwer»»
von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht sowie solche von 120
150 Kilo Lebendgewicht 46- 48 M., Schlachtgewicht»8—60 M-
—Marktverkauf : Gedrückt; bei Schweinen bleibt llcberita»/;

Wetterbericht1.
Hw J2 §
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- 'Knaus cf«.
L tanggasse 31 — Taunusstr . 18.

Sl ' PKinJiBt f. AnK-cnariHscr.

|

von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: -f-16 niedrigste Temperatur + 11

Barometer: gestern 763.4 mm heute 753.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 18. September:

Sehr unruhig , doch meist wolkig und trMe mit Nieder"
schlagen in Schauern bei etwas kälteren, zeitweise sta»»»

westlichen bis nordwestlichen Winden.
Niederschlagshöhe seit gestern;

Weilburß" . . . . . . . 6
Feldberg . . 12
Neukirch . g
Marburg . . . . . . . 2

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel

18
2
3

Wafferstandr Rheinpegei Caub: gestern2.94, heute2-85 ~
Pegel: gestern 1.32, heute 1.28 _ —-

- - -— —- 1 — - - 4 .52
19. Septembe- Sonnenaufgang 5.40 | Mondcmfganĝ g.45

irad und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. >»-
lDirektion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden.

'5e»anttt>oi-tlic& für den gesamten redaktionellen .̂ .
Schneider:  für den Reklame- und Inserate!» •

. arl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
SStgT* Es wird gebeten. Briese nur an die

nicht an die Redakteure oerlönlich z« richte».
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MHkll Um0er Im.
Roman aus der Zeit öer Annexion von Ernst Klei «.

(3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Darf ich fragen , mit welchem Recht Sic dieses Ersu¬

chen an mich stellen ?"
„Wir sind Mitglieder des Ausschusses für nationale

Verteidigung ."
„Als solche haben Sie kein Recht, mich anzuhalten ."
„Oho ! Da irren Sie ! Wir haben Sie während öer

Rebe des Kronprinzen genau beobachtet. Sie sind ein
Oesterrcicher ."

„Ja . öer bin ich. Und was weiter ?"
„Ein österreichischer Offizier ist er !" schrie jemand ans

der Menge , die sich von Sekunde zu Sekunde vergrößerte.
„Ich kenne ihn , er steht bei den Honveds in Semlin ."
„Ein österreichischer Spion !" krächzte eine branntwein-

heisere Stimme.
„Schlagt ihn nieder , den Spion !" brüllten mehrere

gleichzeitig.
Fäuste wurden erhoben , Stöcke wurden geschwungen:

immer bedrohlicher wurde die Situation für den jungen
Offizier . Aber der blickte so kühn und frei auf seine Geg¬
ner , daß diese sich unwillkürlich nicht näher an ihn heran¬
wagten.

„Sie sehen," sprach der Wortführer öer Studenten wie¬
der, „wie aufgeregt die Leute sind. Was haben Sie in Bel¬
grad zu tun ?"

„Ich heiße Desiber Gronay und bin in Semlin statio¬
niert . Ich kam herüber , um eine mir befreundete Familie
zu besuchen."

„Wieso kamen Sie denn in den Demonstrationszug?
Sie wollten sich wohl über uns lustig machen?"

Desider hätte ja sagen können , daß er selbst der Sohn
einer Serbin sei, aber das schien ihm in diesem Moment
als eine Feigheit . Er antwortete also:

„Auf dem Wege eben zu dieser Familie geriet ich in
Ihren Zug und wurde mitgcrissen. Da haben Sie die Er¬
klärung ."

„Nun , da haben Sie wenigstens gehört , daß wir Serben
»ns vor euch Oesterreichern nicht fürchten, " sagte der
Student.

„Ja , das habe ich gehört . Wollen Sie mich nun endlich
gehen lassen?"

Sein kaltblütiges Benehmen verfehlte seinen Eindruck
nicht. Die Studenten traten zurück und auch die Menge
wachte Platz . Langsam schritt Desider hindurch : keine Miene

zuckte in seinem braunen Gesicht, als er durch bas Kreuz¬
feuer feindseliger Blicke und Worte ging.

„Kommt nur her mit euren Militärkapellen !" schrie ihm
einer nach.

Er achtete nicht darauf , sondern lief jetzt mehr als er
ging der Toptschider Allee zu. Er hatte durch den Aufent¬
halt eine ganze Stunde verloren.

Dort , wo die Häuser der Stadt zurücktraten und die
Save durch die hohen, mächtigen Bäume öer Allee schim¬
merte , stand ein junges Mädchen , das mit besorgten Blicken
die Straße hinaufsah . Als sie Desider erblickte, lief sie ihm
mit einem leisen Freudenruf entgegen.

„Da bist du endlich!"
„Berzeih ', Helene, " entgegnete er und zog sie von der

Straße an das stille, von dichtem Gebüsch umgebene Save-
ufcr hinunter . „Ich kam in den Demonstrationszug und
wurde dadurch ausgehalten ."

Bon seiner Affäre erzählte er ihr nichts , um sie nicht
zu ängstigen.

„Ich war so besorgt , Desider, " sprach sie. „Es gibt gewiß
eine Menge Menschen in Belgrad , die dich kennen,- wenn
dich einer von ihnen jetzt sehen würde !"

„Würde mir auch niemand den Kopf herunterreißen,"
erwiderte er mit einem schwachen Versuch zu scherzen. Aber
er mißlang . War ihm doch das Herz ebenso schwer wie ihr.
„Du hast wieder geweint, " sagte er nach einer kleinen
Pause , während der sic stumm nebeneinander am Flusse
htngeschritten waren.

Das Mädchen schaute zu ihm auf und ihre schönen Au¬
gen füllten sich mit Tränen.

„Ich muß immerzu weinen ," sagte sie mit rührender
Schlichtheit.

Desider riß sie an seine Brust und küßte sie, die ihre
weichen Arme um seinen Hals schlang und ihm seine Kusse
glühend zurückgab.

„Es ist aus , hoffnungslos aus, " sprach sie dann unter
Schluchzen. „So lieb mein Vater mich hat , als ich ihn
gestern nur so — so im Scherz , weißt du — fragte , ob er
mir nicht erlauben würde , einen Oesterreicher zu hei¬
raten _ Desiöor , da hättest du ihn sehen sollen ! Nur daß
er mich nicht geschlagen hat ! Und ich— ich tat doch nur,
als ob ich einen Scherz machte!"

„Wie eng ist doch der Horizont des Menschen!" mur¬
melte Desiöor finster . „Dein Vater ist ein Professor , ist
ein Gelehrter und selbst ihm schließen so ein paar Grenz¬
pfühle die Welt ein ! Und deshalb soll man sein Liebstes
auf der Welt hergeben ! Ich kann 's nicht, Helene ! Ich
kann 's nicht! Wenn ich drüben in Semlin an dich denke,
glaub ' ich, ich mutz wahnsinnig werden ! Ich Hab' dich ja so
lieb , io lieb !"

Er schrie die Worte fast heraus und sie stammelte^
überwältigt von ihrem Glück und ihrem Schmerz:

„Mir geht's ja nicht anders !"
Wieder lag sie an seiner Brust , wieder küßten sie sich-
Langsam schlich der Abend über 's Land , vom Flusse

stiegen weiße gespenstige Wassernebel auf und der Wind
fuhr raschelnd durch das dürre Herbstlaub . Drüben , am
anderen Ufer , sang im Schilf ein Regenpfeifer sein trüb¬
seliges Abendlied . , _ „

„Was nun ?" fragte er dumpf und tonlos , als sie ihm
aus dem Arm geglitten war.

Sie stand vor ihm, hielt seine Hände umfaßt und
schaute ihm in die Augen . Und da sah er , wie in ihnen
deutlich, immer deutlicher eine heiße Bitte heraufstieg.
Nicht mitzznverstehen war dieses stumme Flehen öer dun¬
kelblauen Augensterne.

„Nein , Helene ", schrie er auf , „bas kannst du nicht von
mir verlangen ! Wenn du willst, geh' ich mit dir sterben,
aber das nicht!"

„Warum nicht, Liebster, warum nicht? Wo es doch der
einzige Weg ist, der uns zusammenführt !" Ihre Stimme
klang süß und weich wie nie zuvor, - ihr schlanker Leib
preßte sich an den seinen.

„Komm zu uns !" flüsterte sie, während sie ihn naher
an sich zog. „Zu mir komm! Bist doch ein halber Serbe.
Laß diesen stolzen Kaiser in seinem glänzenden Wien ! Was
ist er dir ? Ein Begriff , weiter nichts . Und ich. . . . ich!
Sagst du nicht immer , ich bin dein alles , dein Leben ?"

Er stand in furchtbarem Kampfe. Sein Atem keuchte,
seine Nasenflügel bebten , aber nur eine kurze Minute.
Dann riß er sich fast rauh von ihr los und trat zurück.

„Wir wollen gehen !" sagte er mit einer Ruhe , die ihr
unheimlich klang . „Es ist spät!"

„Desider !" schrie sie auf und wollte ihn noch einmal um¬
klammern.

Er aber schüttelte den Kopf.
„Du hättest das nicht verlangen sollen," sagte er, indem

er sich langsam , mit schlaff herabhängendem Arm , dem
Heimweg zuwandte . „Du hast mir damit den Abschied so
unsagbar bitter gemacht!"

„Desider , Geliebter , Einziger . . . !" Und ehe er es noch
verhindern konnte , hatte sie sich an seine Brust gezwängt
und preßte ihre glühenden Lippen auf die seinen . „Geh
nicht so von mir !" schluchzte sie. „Nicht so! Sonst schwör ich
es dir , überleb ich diese Stunde nicht. Ich liebe dich ja
so, mehr als ich es sagen kann . Ich weiß es ja , es war
schlecht von mir , von dir zu verlangen , du sollst ein Ver¬
räter werden , aber cs war meine letzte Hoffnung , meine
letzte!"

(Fortsetzung folgt .)

Zu vermieten

)n bester Lage.
bii ko l a s » r. 11. 2.. ist vcr

1 Oktober eine bcrrfchaitl.
Wohnung von 8 großen Zim¬
mer». Bolton ». iämtl Zu¬
behör preiswert n« ver¬
mieten Näheres daielb» in,

^tzoke P arterre . *2307(1629)
Datzbeimer Str OS. Bdß.. fcfiune

3 Slm Küche Keller fof ui
J >erm Näh 1. Stock l 12064
^odlieimer Str OS. Mtb. u. H

’Aönr 2 Kim.. Küche. K. ins
^o . N Vdb, 1. St . l.

>^Udwigstr. 10, 2 große beizbare
I JWnnf . Monat 14 Mark. f2549

^oritzstr . 3, Vorder !), im Dach,
1Zimmern . Küche kos. od. ivät.

; ^Näh. im Blume nladen. 12243
bHöbl. Zim. m. 1 od. 2Bett . kok. zu

verm. Wellritzstr.48. 1. b.7211
^cllmnndltr . 29, Part ., einfaches
Niöbl. Zimmer . 12569

Mietgesuche
^>nf. möbl. Zimmer Gcg.Lurem-

■ biirgpl. f.Lehrerin (Oberl .) gef.
; Preisangebote u.Fb. 82 Fil . 1
i Mauritius » ,-. 12 . f/2572

^Stellen finden;

Arbeitsamt äBieMen.
Dotzheim« - ». Schwalbacher Str.

»'Uchäftsitnnden von 8—1 und
"̂ 6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573 und 674.
('Jlacöbruct verboten.)

Oikene Stellen.
Männl . Personal:

: Gärtner.
} Hufschmied.>Wagenschmied.
i Blank- u. Naümcnalaser.
s Schuhmacher,s Friseure.

: } Bäcker,i Metzger.
^ Ackerknechte.

Kauim. Personal:
Männlich.„ wann

? Buchhalter,i Lehrling.
^ Volontär k.
: «cyrnng.
Volontär f. Delikatessen.

Weiblich:
®Verkäuferinnen.
i . Haus -Personal:j Jungfer.
LKöchinnen.
^»st- und Schankwirtsckiafts-

Personal
i ^ Weiblich:; Büfettfräulein lAnsängeriu).
i Köchinnen.Saite Mamsell.
^Kücheninädlüen._

Weibliche. s

Tüchtiges HiMslMchen
mit guten Zeugnissen zum 1. Okt.
gesucht.  Schöne Aussicht 28.
Meldung vorm, bis 10 Uhr oder
abends von 7 Ulir ab. *8674

Weibliche.
Tücht. Mädchen. 80 9 ., g. ev.,

Beamtentocht.. iv. b. alt . Ebev.
od. ein:. Herrn od. Dame die
Fübr . d. Hausk . z. 1. resp. 15.
10. ü. I . zu übern . Off u. A.
667 an die Erv . öS. Bl . *««7

Anzeigen
mitErkennungszeichen
wie Stellungsgesuche

Stellenangebote  nsw.
dürfen wieder veröffentlicht werden
und bringen sicheren Erfolg in den

Wiesba-f®|eue-P|rieneri listen! B
ach-
rlchten

Zu verkaufen
1sehlersr.Ii)Wl-PiW zu mir.
Nicrstein a.Nh.. Nheinstr. 3. ü«“

zu verkaufen Lnd-
wigüraße 0. f.2S42

Deckbetten5 M.. Kiffen 1 M..
Wafchkom. 10 M.. m. Kleiderschr.
8u . 15M., Küchenschr.,Sofa ,Bett.
m.Sprunar .,vk.Bleichstr.39,Ptr.
___ _ f2538

Gut erb. Herrenkleider s. bill.
zu verkaufen. Näheres Filiale 1.,
Mauritiusstraße 12. f2c06

Gut erb. Sammctmäntelcken
f. Kind v. 0—10 I . bill. abzug.
Nettclbeckür. 15, S . 2. St.

Kleines Milchgeschäft zu ver¬
kaufen. Näh. Wellritzstraße 58
im Laden. s26i8

8 Gebrauchter kleiner k
Nundkessel '

« für Warmwasscranlagc zu
« kaufen gesucht. Baldige
j Offert.Frankfurter Str .28.

MZnniiehs.

Tüchtige

ZeitmgrverMser
^nnen sich sofort melden.

NiKolasstratze N.

talilufBol!zK :,SS:
.Ilmenau !. Thür. Prosp. frei.

Schwarzer Rchpinscher,rechtes
Auge blind, entlanfen, abzuaeben
aeg. Belobnnng. Saalgasse 26.bei
Becker. f2567

Original -Reklamelitlerfpeife-
berühmt.Nachtisch*35, 3Pk.1M.
A. H. Linnenkohl. Ph . Ullrich,
I . Grucl . Reformhaus Meorcr,
Holl. Kaffeerösterei. Fos. Bieber

29  Bleichsttatze 29
Stücke Pfd. nur IW

zu Ragout
Pfd . nur

zum Braten „
Pfd . nur fjö -3i

ia . Stfjiucinebrfiten Q if 75ganz mager Pfd. nur © ÜA

Wiesbadener Fleisch-Konsum
Adam Schmitt

29 Vleichsirche 29
Sichtung! Achtung!
Großer Fleisch-Abschlag!
Kalbsieisch nur 60—65 Pf.
Prima Schweinebraten,

ganz mager, nur 75 Pf.
Nindstcisch, ohne Unter-

schied der Stücke nur
Hackfleisch, stets frisch nur 70 Pf.
Prima Mettwurst zum SLh «,-

Schmieren . . . nur OUt -nf.
176,9 Spezialität:
Hausmacher Lebcrwurst 60 Pf.

Metzgerei

Anton Siefer.
17  MWrche 17-

Achtung!
Da mein Geschäft hoher Feier¬
tage halber am kommenden
Montag u. Dienstag geschloffen
bleibt, so verkaufe noch Samstag
und Sonntag zu herabgesetzten

Preisen : f. 257t
SS « « fleisch sowie
Seien, lüfte Joflirtcot 70$f.
Kalbfleisch «kc  Stücke 60 Ps.
mir Kaibsbenle . . . . 65 Ps.
Pa . Schiveinebraten . . 75 Ps.
Mager Panchiäupchen . 65 Ps.
Mager Mrrslersch . . . 96 Ps.
Stets frisch. Hackfleisch 76 Ps.
Hausin. Preßkopf . . . 86 Ps.

Metzgerei Hirsch
bl Schwalbacher§tr. 61

«sem Phrenologin
Elisa Gausch, Friebrichstr. 0, 2..
früher Schwalbacher Straße 69.

Phlenvlogie.d'
Graphologie unübertroffen!

v.Birkenburg , Abclheidftr. 51.P.

Israelitische Kultusgemeinbe.
Svnaaoae : Mickielsbera.

Gottesdienstin der Haupisynagoge:
Freitag abends 6.80 Uhr
Sabbatb morgens 8.45 Ullr

„ nachmittags 3.00 Uhr
abends 7.15 Uhr

Wochentage: morgens 6.80 Ubr
„ abends 6.15 Uhr

Die Gemeindcbibliotbck ist
geschlossen. >

Alt-Israel . Kultusgemeindc.
Smiagose : FriedriÄstr . 83.

Freitaa abends 6.00 Ukr
Sabbatb morgens 7.00 Uhr

.. Mussavb 9.15 Ubr
„ Vortrag 10.30 Uhr

Juaendgottesdienst
nachmittags 3.15 Ubr
nachmittags 4.00 Uhr

abends 7.15 Ukr
Ercv Rasch Haschonoh

morgens 5.15 Ubr
Rosch Haschonoh

Vorabend 6.15 Ukr
., moraens 6.45 Ukr

Rosch Haschonoh Preö . 9.00 Ukr
nachm. 4.00 Ukr
abends 7.10 Uhr

3om Geöalia
morgens 5.15 Ubr

nachm. 6.45 Ubr
TeschuwoL-Woche

morgens 6.15 Uhr
nachm. 6.45 Uhr

Talmud Tbora -Verein Wicsb.
Stiftstraße 3.

Sabbath -Einaang 6.15 Uür
Morgen 8.86 Ubr
Mussaf 9.30 Ubr

Schinr u. Mincha 4.00 Ukr
Ausaang 7.15 Ukr

Sonntag morgen 5.00 Ubr
Rosch Haschonoh

Eingang 6.15 Uhr
2. Abend 7.10 Ubr

Morgen 7.30 Ubr
Mincha 4.00 Ukr
Ausaang 7.10 Uhr

Wochentags:Moraens 6.00 Ubr
Minckmu. Schinr 6.00 Uhr

Maarif 7.10 Ubr

Ein großer Transport
erstklassigerArbeits¬
pferde

schweren und leichteren
Schlages, darunter 3jähr .,
4sähr. und volljähr-, ist
emgetroffen

3of . Slumenthal , WrdelMöliiU
Schwalbacher Str . 38 . rrsss Telephon 8378.

Veränderungenm Familienstand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 14. Sept.: Uhrmacher Christian Lang, 86 I . Kaufmann Karl Katz,
70 I . Ehefrau Emma Dieterichs, gcb. Kiönnc, 78 I . Schioffcrmeister
Karl Eiicr, 00 I . Witwe Wiihelmine Krämer, gcb. Kleiner, 78 I . — Am
15. Sept .: August Kaiser, 1 I . SchuhmachermcistcrAugust Werdermanu,
87 I . — Am 10. Sept.: Ehefrau Maria Jung , geb. Reinhard, 53 I . HanL
Caspary, 0 I . Tüncher Philipp Schneider, 88 I.

Im Kampfs für das Vaterland starb im
23. Lebensjahre den Hebientod auf franzö¬
sischem Boden unser einziger, innigstge-
liebter und hoffnungsvoller Sohn, Bruder

und Bräutigam

Heinrich Schäfer
Unteroffizier der Reserve.

Rambach, den 17. September 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen':

Heinrich Schäfer , Bäckermeister
Katharine Schäfer geb. Theis
Kätha Schäfer
Greta Schäfer
Elsa Schäfer
Lina Schmidt , Braut.

f.2568
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DRESDNER BANK
Aktien-Kapital und Reserven Mk. 261.000 .000 .—

Wimelmstrasse 34 Fermspr . 400 u , 830

Besorgung aller bankgeschäftiichen Transaktionen.
Eröffnung von Check -Conten und laufenden Rechnungen.

Stahlkammer.
Residenz«Theater.

Freitag , 18. Lept., abend» 7 Uhr:
Als ich noch im FlügeMeibe. . .
Ein fröhliche» Spiel io i  Aufzügen
von Albert « ehm u. Martin Frehfee.

Sptellctlung: Reinhold Hager.
Ort der Handlung: Eine deutsche

Universitätsstadt.
Ende gegen 10 Uhr.

RönigUche Schauspiele.
Freitag , 18. Sept.: Geschloffen.

Samstag , 19.: WallensteinS Lager.
Symphonische Dichtung von Fr.
Smetana . Hierauf. Neu etnstu-
diert: WallensteinS Lager. Hier¬
auf : Militärmarsch von Schubert.
Hierauf: Zn« ersten Male:
Wörth. 1870er KriegSszcnen von
Gg. v. Omptcda. Hierauf: Eg-
mont-Ouvcrture von Beethoven.
Zum Schluß: Rütltszcn« aus
Wilhelm Dell.

Sonntag , 20.: Tannhäuser.
Montag, 81.: Geschloffen.

Auswärtige Theater.
Neues Dbeater Frankfurt ij. M.

Freitag , 18. September,
Hinter Mauern.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt tob  dem Verkehrshurcan.)

Sam . tag , 19 . Sept . t
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Sollt Ick meinem
Gott nickt singen

2. Vorspiel zur Oper „Loreley“
M. Brudi

8. Ungarische Tänze Nr. 5
und 6 Joh. Brahms

4. Largo G. F. Händel
5. Hohenzollern-Marsch

C. L. Unrath
6. Ouvertüre zur Oper

„Oberon“ C. M. v.Weber
7. Fragmente aus der Oper

„Der fliegende Holländer“
R. Wagner

B. Einzugsmarsch M. Jeschke.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt Kurkapellmeister.

1. Choral: Lobe den Herren,
den mächtigen König

2. Ouvertüre zu „Genoveva“
R. Schumann

S. Fantasie aus dem Lieder-
zyklus„Die schöne Müllerin“F. Schubert

4. AbendHed 0 . Dorn
5. Siegfrieds Tod und Trauer¬

marsch aus dem Musikdrama
„Götterdämmerung“

R. Wagner
6. Patriotisches Potpourri

E. Bach
7. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon.

I»
ü El

&§ ® pi©
die wasserdichte Feidweste
des deutschen Kaisers,

sollte keinem Kriegsteilnehmer fehlen, und wo sie in der Eile ver¬
gessen wurde, sollte sie sofort nachgeschickt werden. „Jopie“ ist
aus seidenartigem Gewebe hergestellt , ist mit Aermel versehen und
wiegt nur 80 Gr., bietet besten Schutz gegen Erkältung und ersetzt
die lästige Leder- und Wollweste. Jopie ist seit Jahren im Ge¬
brauch des Kaisers und Kronprinzen, wird getragen von 50 deutschen
Fürsten und Prinzen, von fast sämtlichen Korps-, Divisions- und
Brigade-Kommandeuren, und in mehr als 300 Regimentern aller
Waffengattungen. Glänzend bewährt in Krieg und Frieden. Aus¬
gezeichnete Gutachten. Jopie I kostet in feldgrau und jägergrün
31 . - M., in schwarz 28 .— M., Jopie II kostet in schwarz 15 . - M.,
Jopie III 4 .50 M. Als Mass genügt Brustumfang und Körpergrösse.
Für berittene Offiziere Unterziehhosen zu denselben Preisen. Ge¬
wissenhafter Versand nach allen Plätzen des Kriegsgeländes per

Eilbrief. Alleinige Fabrikanten und Erfinder
S!Ä !1S Mauritiusstr . 4.Gebrüder DSmer.

Wir warnen dringend vor Nachahmungen.
Fsldpcaue Uniformen für Offiziers und Mannschaften aller Waffengattungen sofort lieferbar.

Lazarett - Kleidung . Kerzte - Kisiching . 13673

Feinste Taselbirnen uni)Aepsel
zu haben Adelheidstr.93,1. 4656

Umzügeu. kl. Fuhren p. Feder¬
rolle, besorgt bill. Möbelgeschäft
Schwalb. Slr .47,Reiningcr.f2548

Rehrichtdütten
stets vorrätig. Walramstr. 8. P

Söffer,
mehrere gut erbalte M Stück u.
eine gröbere Anzahl Orüost
billig abzugeben. Obstweinkel¬
terei M. Sattem» . ob. Frank¬
furter Str .<oberb. des Langcn-
beckvlatzes._ 4061

Zimmer-, Decken- u. Küchen-
wciben svw. Möbel neu- «. auf¬
lackieren besorgt schnellu. billig
Aettelbeckstr. 18. Htb. 2. 4681

deutscher WserhM,
eritklass. Rüde, edler Bau. la
Stammb.. umständehalber zuverkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl. 4158

Nährsalz-Bcmanett■Köko
„Va -Ua"

ärztlich emvfoblen Blutarmen.
Schulkindern, Mageren als

Frühstücks- Z
Mast-Nur

50 u. 1.—. A. H. Linnenkobl.

«fteigemz.
Morgen Samstag, den 19. September er., nachm. 3 Uhr

beginnend, labt Herr G. Staffen, Domäne Adamstal, die Obst«
kreszens von 76/4

ea. 80 meist VoVhLngenden
Säumen 5lepfel und Virnen

(Tafel- und Wirtschaftsobst)
an Ort und Stelle freiwillig meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigern. Zusammenkunft: Hof Adamstal.

-MMSLGLWL Hettrlch,
Telephon 2941.

Auktionator und beeid. Tarator.
23 Schwalbacker Str . 23. Telephon 2941.

Freibank. Samstag. 19. Sevt. 1914. morgens 7 Ubr, wird
minderwertiges Fleisch von 1 Ochs zu 50. 1 Bullen, 1 Kuü zu 40,
1 Schwein zu 45 A verkauft. Fleischbändlcrn. Metzgern. Wurst-
bereitern ist der Erwerb von Freibankflcifck, verboten, Gastwirten
u. Koltaebern nur mit Genebiniauna der Polizeibehörde gestattet
129/Ö Städt. Schlacht- und Vicbbof-Vcrwaliuiig.

Kustms
zur Beteiligung an der ArbettSlosensürsorge der städt. Verwaltung.

Die Zahl der durch den Krieg arbeitslos gewordenen ober in
ibrcm Verdienst aus das Emvmdlichste geschädigten Personen
nimmt leider in erschreckendem Matze zu. Not und Elend sind die
Folgen dickes Zustandes. dem unter allen Umstanden abgeholfen
werden muß, wenn nickt sckwere Sckäden emtreten sollen.

Die städtische Verwaltung bat. wie bekannt, eine Arbeits-
losenlürsorge durch Notstandsarbeiten und Unterstützungen mit
Naturalien und Geld cintreten lasten, die von der Absicht ausgebt,
das Notwendigste zur Befristung des LebensunterSaltes zu
gewährleisten.

Wenn auch bei dem Umfange der Arbeitslosigkeit und der
Verminderung der Erwerbsmöglickkeiten der für diese Notstands-kn- ptti cmna Dctramtitcoci

wrae eme tn auen «raue« ucu> *•-*„* «£
Geaenteil oft einer Eraänzuna sehr bedürfen. Srer bietet fick ein
schönes Feld zur Betätigung der Yiiraer.. zur Teilnahme an einerFürsorae."bie"in dieser' schweren' Kit ' nicht' nur zur sozialen, sow
dern vor allem auch zur vaterländischen PfliSt wird, zu einer
nnbedinat notwendigen Ergänzung der Stege unterer braven
Armee. . . . .

Deshalb bitte ich die Bürgerschaft, der Not der Arbeitslosen
die in dem kommenden Winter beionders schwer empfunden werden
wird, zu gedenken und mir Beträge stiften zu wollen, die iw na«
Beschlüssen eines besonderen Kuratoriums zur Verteilung bringen
kaffen werde: ick, werbt über die eingegangenen Summen öffent¬
lich anittieren: ick, bin überzeugt, dass die Bürgerschaft Wiesbadens
auck, hier nickst zurückbleiben und micki mit allen Kräften in de»
Erfüllung dieser zur Pflicht gewordenen Aufgabe unterstützen
wird. Die Stadtbauvtkasfe wird aI3 Sammelstelle für den
Arbeitslosenfonös gern alle Gaben in Empfang nehmen, selbst¬
verständlich bin an» ick, gerne zur Emvfananabme bereit.

Im übrigen sind mir in den letzten vier Wochen ohne mein
Zutun die folgenden Zuwendungen für die gedachten Zwecke itetis
mit Einschränkungen für andere Zweckel gegeben worden, für die
ich mit herzlichem Danke hiermit auittiere:

800 Jt  aus einer Sammlung des Personals des Postamts 1
zur Unterstützung arbeitslos gewordener Familienvater: 2000M
von dem Bezirksverein Nord und Ost zur Linderung der Not der
mittelbar durch den Krieg Geschädigten, zu gleichem Zwecke 1000.»
vom Herrn Stadtverordneten Dr. Duckerhofs. 200 .« von dem
Wiesbadener Herrenklnb fSkatklfib Luisenstrabel und 1000 Jl non
Frau Kommerzienrat Antonie Albert (neben 2000./k neuer, Gabe
für die Abteilung IV des Noten Krenzesl: ferner dem Oberbürger¬
meister zur freien Verfügung von Herrn Stadtverordneten
Glaefer 5000 Jl,  von dem Herrn GeneralintendantenErzellen»
von Hülfen-Haefeler 500 Jl.  von dem Kegelklub Kasino Friedrick,-
siraße 220 Jl.  von dem Saus- nndKrundbesttzerverein 500.» . von
Herrn Hotelbesitzer Wen» 1000 Jl.  von Herrn «Rentner ja « »Man» 1000 M.  von Herrn Geb. Negierunasrat Ltefegana 400,.».
von Herrn Direktor Salbertsma-Utreckst 100 Jl.  von dem Wies-
badener Gartenbau-Verein 800.90 Jl (Rückersatz von der Stabt
bewilligter Vrämiierungsgelderl. von dem Wiesbadener Auto¬
mobil-Klub 500 Jl  für die Arbeitslosen(neben 500 Jl  für das
Note Kreuzs. ferner zur außerordentlichen Unterstützung der Fa¬
milien der zur Fahne Einberufenen und zur Bekamvfung der
Arbeitslosigkeitnon Oberbürgermeister Dr von Ubell bis au!
weiteres mnnatlich 400 Jl.  ferner *it gleichen Hälften für das Note
Kreuz und die Arbeitslosenfürsorge non Oberbürgermcister
Glgssing monatlich 800 Jl.  von Bürgermeister Travers monatlich
100 Jl.  van Beigeordnetem Körner monatlich 100 Jl.  ferner zur
freien Nert'mimg des Oberbürgermeisters von Stabtrat Schulte
monatlich 280 Jt,  von Räumt Betr , ein Betrag von 100 Jl
(davon 50 Jl  für das Rote Kreuzs.

Ferner hat der Verein der Kassenärzte mir 1000 .^ -über¬
weisen lasten für Familien, deren Oberbauvt eingezogen ist. und
der Vorstand der standesverficherungsaustalt Hesten-Nanau 410 Jl
(durck, Vermittelung des Vaterländischen FrauenveremSl »nr
Unterstützung non Hinterbliebenen und Angehörigen verstcherungs-
»ffichtiger FeldzugSteilnebmer.

Mit dem herzlichsten Danke verbinde ich die Bitte, mir in Zu¬
kunft nur Beträge für die Arbeitslosenfürforge überweisen zu
wollen(nickst für baS Rote Krestz. die nach wie vor an die Sam-
melstelle des Noten Kreuzes geben sollenl.

Wiesbaden, den 15. September 1914. 174.13
GlMua . Oberbürgermeister.

Kusrus
zur Zeichnung der Kriegsanleihe.

Die Entscheibnna über die finanzielle Rüstung des Deutsche"
Reiches stebt unmittelbar bevor, Am Samstag, den. 19.
tember. mittags 1 Ubr. läuft die Frist für die Zeichnung°eKriegsanleihe ab. Unsere braven Truppen haben den
im Osten und Westen geworfen. Mit Svannung war et
feindliche wie neutrale Ausland aus das Ergebnis der Zeichnung
der Kriegsanleihe. Es gilt der Welt zu zeigen, daß Deutschian
zum letzten Ende siegreich bleiben muß. nicht nur dank der gl»»
»enden Erfolge seiner Truvven auf dem Schlachtfelde, fonocr.
auck, dank seiner hervorragenden wirtschaftlichenStarke
Kraft: es gilt, auch den braven Truvven zu zeigen, baß W
trauen haben können zu dem Ovserwtllen ihres Volkes. Desliol
ist es für ieden. der Vermögen besitzt, kleines oder
heilige Pflickst. nach Maßgabe seines Vermögens auf die Kriege
aniestie ^ stirgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden , tÄ 1
deshalb der Magistrat noch in letzter̂ Stunde die dringen"Bitte, jeder möge dazu beitragen, daß die Mittel aufgebrff«
werben, die uns in die Lage letzen, den schwersten Krieg. JL
ic ein Volk zu bestehen batte, siegreich zu Ende zu fuhren. «L,
der Bürgerschaft unserer Stadt, die in der glücklichen Lage««
allein 11 Millionen Mark an Wehrbeitraa aufzubrinA
erwartet das Vaterland mit Recht, daß ste auch bei der Es,
nung der Kriegsanleihe einen der ersten Platze unter 0
deutschen Städten für sich in Anfvruck, nimmt. . . a

Wiesbaden, den 16. Sevtember 1914. 1‘*
Namens des- Magistrats:

G l ä ss i n g. Oberbürgermeister._ ^

SekannLmachung.
M wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Lab E,

der Feldvost Pakete von mehr als 2»0 Gr,. Gewicht an die st„
gehörigen des Feldheeres zurzeit nicht befördert werden bürr^
und daher von den örtlichen Postanstalten auch nicht ana n̂oinm
werbeiNr̂ Echiigt . Angehörigen dxs Feldheeres Pakete »u Aden. bat das Paket, das möglichst nicht über 5 Kg. schwer fein1° ^
an den für Len Feldrruvvenieilzuständigen Ersatztruvventest»
richten Die Adresse würde ». B für eine der 6. Komvagn- ^ ,,
santerie-Regiments Nr. 81 anaebörende Person wie solar
^̂ ©rfflfe&fltnitton Infanterie -Regiments Nr. 81m Frankfurt  a . »r.

zur Weiterbesörüerung an:18. Armeekorvs.
21. Jnfanterie-Divlston.
42. Jnfanteric-Brigade.
Infanterie -Regiment Nr. 81.
2. Bataillon,
6. Komvagnie,

Aî drücklick, ŵirö b̂emerkt.'baß dieses Verfahren nur aükJ>ße
senigen Personen des Feldheeres Anwendung sindeii kann,
sich bei Truvventeilen befinden, die zum Verband des18.
korvs oder 18. Relervekorvs geboren oder bei Truvvenie
stebeu. die ihrer Nummern- ufm. Bezeichnlina nach als
18. Armeekorvs bervorgegangenen betrachtet werden twste
Diese Angaben miisfen aus der vom Absender aus bas Geiw“
anzilgebenden Adresse liervoraebem gm-

Dem Verderben ausgefetzte Eßwaren sind unter keinen ^
ständen abzusenden, da längere Zeit verstreichen kann, ms ^
Paket in den Besitz des Emvfanaers gelangen wird. ES
baßer auck, erfuckst. Pakete nur dann, vbzusenden. wenL„scht
Emvfänger die Uebersendnna gewister Gegenstände selbst aew»

Die Anordnungenanderer Armeekorvs find hier o*Ü*u„ftkannt. es kann daher bezüglich derselben liier auck, keine AUS
gegeben werden. „ r . .. PofstDer Standort der Erfatztruvven kann bei der örtlichen
anstatt erfragt werben.

Frankfurt a. M.. den 10. Sevtember 1914. .
StellvertretendesGeneralkommando 18. Armeekorpŝ -

Bekanntmachung.
Am kommenden Freitag, den 18. September ds..

0 Uhr, wird das Anfahren von zirka 300 Zentner Sck>ulkoble>i
de» Winterbedarf 1914—15 auf der hiesigen Büraermeistere,
selbst öffentlich an den Minbestsordernden vergeben.

Nambach. den 15. Sevtember 1914. h .18/4 Der Bürgermeister: 3er

MH*rka
Bekanntmachung.

Mittwoch , den 23. September d. Js ., nachm ^
Ä Uhr anfangend , wird das hiesige Gemeinde ^i'st
20 Bäumen, sowie anschließend von zirka 20 Bäumen, B BeI.
bäumen mit Obst, an Ort und Stelle öffentlich meistbieien
steigert. Zusammenkunft am hiesigen Friedhof. e

Hetzloch, den 17. Sept. 1914. Der Bürgermeister.
4660 Stubenrauch-

Die vollständige amtliche

26. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

ksauptgeschästsstelle Mkolasstr .^
- von Jedermann kostenlos einzusehen.

V-
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